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Die deutſche
ſaßineftsſißung erſt heute,

Berlin, 15. Mai. Der „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet:
Die zu Montag Nachmittag angeſetzte Kabinettsſitzung wurde
moch im letzten Augenblick verſchoben. Man rechnet dam'e,
daß das Kabinett im Laufe des heutigen Tages zum erſten
Male ſich mit den Kundgebungen der franzöſiſchen und
italieniſchen Regierungen beſchäftigen wird. Wann die
Reichsregierung mit den Arbeiterführern über die Noten
rechen wird, läſtt ſich im Augenblick noch nicht ſagen.

Im Laufe des Montag Abend traten die meiſten Frak-
tionen des Reichstags (zuſammen, um den Jnhalt der Ant-
worten zu prüfen. Trotzdem die Noten der engliſchen
und italieniſchen Regierung innerhalb der Parteien einen ſehr
un günſtigen Eind rück gemacht haben, iſt man der
Meinung. daß die Reichsregierung in irgendeiner Form ver
ſuchen müſſe, die internationalen Beſprechungen wetter
u führen. Jn Reichstagskreiſen wird vielfach der Mei-
mung Ausdruck gegeben, daß die Regierung, bevor ſie zu
einer Beantwortung der Noten ſchreitet, Fühler aus
ſtrecken müſſe, um feſtzuſtellen, welche Anregungen
uns etwa die engliſche Regierung geben könne. Zunächſt
wird es wohl abermals zu vertraulichen Beſprechungen auch
it maßgebenden Vertretern der Wirtſchaft kommen. Sie
dürften die Tage bis zum Pfingſtfeſte ausfüllen. Mit
einer Entſcheidung über die weiteren Maßnahmen der Reichs
regierung iſt alſo vor dem Feſte kaum zu rechnen.

Man kann wohl, auch auf Grund der Anſchauungen
knnerhalb der Regierung, damit rechnen, daß die Diskuſſion
deutſcherſeits durch eine weitere Note trotz des allge-
meinen völlig ablehnenden Charakters der eng-
liſchen und der italieniſchen Note weitergeführt wird. Eine
(olche deutſche Note würde aber nicht etwa ein Uebe
trumpfen des letzten deutſchen Angebotes ent-halten können, würde ſich vielmehr auf eine Erörterung
von Einzelheiten der deutſchen Note und der Gründe be-
ſchränken müſſen, die die Regierung bei der Formulierung
r wichtiger Punkte des deutſchen Angebots geleitet

en.
In erſter Linie käme dafür eine

Erörterung der Garantiefrage
in Betracht, die doch in London erheblich unterſchätzt
iſt. Wenn die deutſche Regierung in ihrer Note ohne
Widerſpruch irgendeines Führers der deutſchen Wirtſchaft
mitteilen konnte, daß durch geſetzliche Maßnahmen eine
Sarantie der Privatwirtſchaft für eine internationale An-
leihe geſchaffen werden ſoll, ſo hat die Regierung damit ein
Angebot gemacht, welches weit über alle Forderungen
hinausgeht, die bisher in Paris und in London oder auch
ün deutſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen aufgeſtellt wur-
den. Wenn dann weiter in der Note ſelbſt die Etnzel-
heiten der Garantiefrage nicht erörtert wurden,, ſo ge-
ſchah das mit Rückſicht auf die Tatſache, das für die
Auswahl der Garantien nicht die Entente, ſondern
die internationalen Geldgeber maßgebend ſind.

Von einer Kabinettskriſe
oder nur der Möglichkeit einer ſolchen, kann, wie ernſt-
hafte Perſönlichkeiten betonen, keine Rede ſein

Kritiſt un Curzons Note,
„„Zondon, 14. Mai. Der Leitartikel der „Times“ ver-

rät offen die Unzufriedenheit mit der Note Lord Cur-
sons und legt ſofort den Finger auf den ſchwächſten Punkt:
Jhr völliges Jgnorieren des deutſchen Vor-ſchlages, internationale Experten über Deutſch-
lands Leiſtungsfähigkeit entſcheiden zu laſſen. Dieſer Leit-
artikel drückt die vorwiegende Stimmung der politiſchen
Kreiſe aus. Die Note erhöht Lord Curzons Renommee
jedenfalls nicht. Das beſte, was ſich von der Note ſagen
läßt, iſt, daß ſie auch die Diahards enttäuſchte.'

Die Weſtminſter Gazette“ findet, daß die Note
Lord Curzons noch viel größere Enttäuſchung
bereite als die deutſche Note. Sie bedeute einen Bankrott
vor allem gegenüber dem wichtigſten deu tſchen Vor-
ſchlage, nämlich der Prüfung der deutſchen Lei-
ſtungsfä higkeit durch ein unparteiiſches internationales
Schiedsgericht. Lord Curzon verſäumte eine Gelegenheit,
die engliſche öffentliche Meinung mit der amerikaniſchen
zu verbinden, um das Reparationsproblem der Löſung näher
zu bringen. Das Blatt hofft, daß Deutſchland bald die
Gelegenheit wahrnehmen werde, ſeine letzten Angebote
einer Reviſion zu unterziehen und in Form und Jnhalt Ver
beſſerungen anzubringen.

Die „Morningpoſt“ ſchreibt, daß die deutſche Re
nichts tun werde, ſolange ſie nicht überzeugt ſei,

daß die engliſche Regierung entſchloſſen ſet, zu verhandeln.
Das Ruhrgebiet bleibt weiter der Schlüſſel der
Sitwation. Man müſſe fragen, ob die engliſche Re
gierung weiterhin ein paſſiver Zuſchauer bleiben wolle

bedrohen wollte, undWenn Curzon Deutſchland ein wenig

D ienstag, den 15. Mai 1923.

Auffaſſung.
wenn die engliſchen Truppen im Ruhrgebiet mit Frank-
reich und Belgien zuſammenarbeiten wollten, ſo würde Cuno
raſch Vorſchläge erſtatten. Solange aber Lord Curzon zögere,
werde Cuno ſehr unbeſtimmte Angebote machen.

Der „Matin“ über die Note Englands und Ftaliens.

Paris, 15. Mai. Der „Matin“ iſt der Meinung, daß
die Antwort Englands und Ztaliens die politiſche Stellung
beider Länder in der Welt nicht geſtärkt habe. Wer
ſo empfindlich wie Lord Cur zon über die Frage einer
gemeinſamen Antwort wachte, der hätte in ſeiner eigenen
Note die Solidarität bedeutend ſtärker betonen müſſen.
Die Londoner Note werde die Reparationsfrage auch nicht
um einen Schritt vorwärts bringen. Da das wichtige Prob-
lem, die Ruhrbeſetzung, nicht erwähnt ſei, habe dieſes diplo-
matiſche Schriftſtück nur einen platontſchen Charakter.
Der „Matin““ iſt ſehr zufrieden, weil es Lord Curzon
nicht gelungen ſei, durch einen gemeinſamen Schritt
eine engliſch-italieniſche Harmonie herzuſtellen.
Die Regierung Frankreichs könne nichts weiter tun, als
den Empfang der Noten zu beſcheinigen und ihre eigene
Politik fortzuſetzen. Der deutſche Kanzler habe nun-
mehr nicht auf eine Antwort, ſondern auf drei zu erwidern.

rufen:

Wir ſtarben für Ench, helft umeren Brüdern!

Gebt zum

Deutſchen Volksopfer!
Befriedigung in der italieniſchen Preſſe über

Muſſolinis Note.
Rom, 15. Mar. Ueber die am Sonntag mittag aus-

gegebene italieniſche Note äußern ſich bisher nur wenig Po-
litiker. Sie beſchränken ſich darauf, ihrer Befried gung
Ausdruck zu geben, daß die Note den Weg zur Verſtän-
digung weiſe.

Repargtionsperhßondlungen der Entente,
Paris, 14. Mai. Es ſteht heute feſt, daß Frankreich

mit England und wahrſcheinlich auch mit Jtalien (heute
wurde der italieniſche Botſchafter Baron Avezang, der aus
Rom nach Paris zurückgekehrt iſt, von Poincare in längerer
Audienz empfangen) Beſprechungen hatte, die der Auf
ſtellung eines gemeinſamen Reparationsprob-
lems galten. England ſoll unumwunden erklären, worauf
es ſelbſt einerſeits gegenüber Deutſchland, andererſeits gegen
über den Alliierten an Reparationsforderungen und
Kriegsſchulden nachzu laſſen gewillt ſei. Von einer
Antwort des Londoner Kabinetts wird es abhängen, wie ſich
Frankreich zu einer weſentlichen Behandlung der ganzen
Frage ſtellen wird. Aber dieſe diplomatiſchen Erörterungen
Frankreichs müſſen ihr Gegengewicht auf Deutſch
lands Seite finden. Ehe eine neue deutſche Repara-
tionsnote veröffentlicht werden ſoll, muß ſich das Berliner
Kabinett darüber völlige Klarheit verſchaffen (bet Andeu-
tungen und Mutmaßungen dürfe man es nicht mehr wie
bisher bewenden laſſen), was England eigentlich
von Deutſchland fordert. Es hätte gar keinen Zweck,
neuerlich mit Anträgen aufzutreten, wenn wieder die Ge
fahr beſtünde, daß dieſe eine allſeitige Ablehnung
erführen.

Pier Millionen Goldmaurk verloren.
Rotterdam, 14. Mai. Die „Times“ melden aus Berlin:

Der „Times“Korreſpondent erfährt, daß die deutſche Volks
wirtſchaft durch die Ruhrbeſetzung bis jetzt Verluſte von
ſchätzungsweiſeq vier Millionen Goldmark erlitten hat, denen
für Frankreich faſt gar keinen Gewinn für Rephrationszwecke
gegenüberſteht. Unter dieſen Umſtänden wird es Deutſch
land ſehr ſchwer, auf den Pariſer Zahlungsplan Bonnar
Laws zurückzukommen, wie das England indirekt nahelegt.

Die „Morningpoſt“ meldet aus Paris: Bei demEmpfang der Vertreter der ausländiſchen alliierten Preſſe
am Sonnabend ſagte Poincare, daß die Lage im Ruhrgebget
ſich leider nur wenig gebeſſert habe, obwohl der
Kohlenabtransport geſtiegen ſei. Frankreich werde jedoch
den deutſchen Widerſtand genau ſo überſtehen, wie es die
Schrecken des Weltkrieges überſtanden habe. Der engliſche
Zahlungsplan vom Januar dieſes Jahres genüge Frank-
an nicht als Grundlage zu Verhandlungen mit Deutſch
and.
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Zur Lage,
Die deutſche innerpolitiſche Lage hat von außen ge-

ſehen keine weſentliche Aenderung erfahren. Die letzte
Woche ſah ein Wiedererſtarken des deutſchen Abwehrwillens,
einen Zuſammenſchluß widerſtrebender Elemente unter dem
Eindruck des Schandurteiles von Werden und einer ganzen
Reihe wirtſchaftlicher Uebergriffe und Gewalttaten der fran-
zöſiſchen Beſatzungsbehörden. Jndeſſen dürfen dieſe äußeren
Symptome nicht darüber hinforttäuſchen, daß ſich die deutſche
Jnnenpolitik in einer latenten Kriſis befindet. Die negative
Wirkung des paſſiven Widerſtandes hat bisher nicht ge-
nügt, um irgend welche Entſcheidungen im Sinne der Be-
freiung des Ruhrgebiets herbeizuführen. Wir haben zwar von
Seiten der franzöſiſchen Regierung eine Antwort auf unſere
Note erhalten, aber dieſe franzöſiſche Antwort bedeutet im
Grunde weiter nichts, als eine Neuformulierung der alt
bekannten franzöſiſchen Bedingungen. Jhr wahrer Charakter
wird durch die Urteilsſprüche der franzöſiſchen Militärjuſtiz
beſſer beleuchtet als durch die Londoner Kommentare, die
davon ſprechen, daß Frankreich die Türe noch nicht zu-
geſchloſſen habe. Es handelt ſich darum, ob man den mit der
Note eingeſchlagenen Weg weiter verfolgen ſoll oder nicht.
Und dieſe Frage findet bei den politiſchen Parteien eine
nicht ganz einheitliche Beantwortung. Jn den Kreiſen der
Frankophilen betrachtet man eine Ergänzung des An
gebots für politiſch zweckmäßig. Auf der anderen Seite
hingegen iſt man der Auffaſſung, daß man der urſprünglichen
Note nichts hinzufügen ſollte, weil dieſes nur als ein Be
weis der Schwäche gedeutet werden könnte. Jndeſſen lag
das Schwergewicht der politiſchen Entwicklung in der ver-
gangenen Woche weit weniger in den innenpolitiſchen Vorgängen
im deutſchen Parteigetriebe, als in der ſchärfer und ſchärfer wer
denden Auseinanderſetzung zwiſchen England und Frankreich.
Frankreich hat durch die iſolierte Beantwortung der deutſchen
Note eine vollendete Tatſache geſchaffen. Es hat die eng
liſche Politik vor die Frage geſtellt, ob ſie ſich dieſe Brüs-
kierung gefallen laſſen ſolle oder nicht. England hatte eine
gemeinſame Beantwortung nach vorheriger gemeinſamer Be-
ratung der deutſchen Note gewünſcht. Dieſem Wunſche iſt die
franzöſiſche Regierung nicht nachgekommen. England befindet
ſich in einer Zwangslage. Läßt es heute die Franzoſen allein,
ſo werden dieſe den Bruch der Entente durch England
behaupten und weiter für ſich allein vorgehen. Das aber
gerade gilt es zu verhindern. Das engliſche Königspaar iſt
in Rom geweſen und mit großem Pomp empfangen worden.
Jm Oberhauſe hat dieſer Tage eine erneute Erörterung der
Luftflottenfrage ſtattgefunden und im Unterhauſe kam es zu
einer erregten Debatte über die Saarregierung. Es ſind
ſcharfe Worte gefallen. Jndeſſen dürfen wir uns nicht darüber
täuſchen, daß die Lage der engliſchen Regierung höchſt peinlich
iſt. Die Erklärungen der franzöſiſchen Regierung ſind kurz
und bündig, und England mußte ſich in dem einen oder an-
deren Sinne entſcheiden. Da die Entente noch beſteht, konnte
es ſich nicht gegen Frankreich entſcheiden. Frankreich hat
England politiſch an der Kette. Die Lage iſt voll von Ge-
fahren. Die Ermordung des ruſſiſchen Delegierten in Lau-
ſanne, deren politiſcher Hintergrund noch nicht ganz deutlich
iſt, beleuchtet die allgemeine europäiſche Lage wie der
Mord von Serajewo im Sommer 1914 blitzartig. Alles
kommt darauf an, genau wie im Sommer 1914, was die
engliſche Regierung tun wird. Die engliſche Antwort an
Deutſchland hat weltgeſchichtliche Bedeutung. Sie berückſichtigt
den franzöſiſchen Standpunkt ſehr ſtark. Es iſt von ihr
keine Löſung der europäiſchen Kriſis zu erhoffen. Alles
ruht inzwiſchen auf unſeren Schultern. Ob wir aber imſtande
ſein werden die neue Belaſtungsprobe auszuhalten, die man
uns zumutet, erſcheint nur dann möglich, wenn wir den
paſſiven Widerſtand in der bisherigen Form fortſetzen; denn
das Schickſal Europas iſt zu einer Sache der deutſchen
Entſchloſſenheit geworden.

Die Franzoſen verhaſten den König von Schweden.

Mannheim, 14. Mai. Wie erſt jetzt bekannt wird, haben
ſich die Franzoſen in Offenburg ſchwere Nebergriffe gegen
König Guſtav von Schweden und Großherzog Friedrich von
Baden erlaubt. Dem Mannheimer Generalanz.“ wirdhierüber berichtet: Aus Anlaß der Beerdigung der Groß
herzogin Luiſe von Vaden kamen König Guſtav von Schweden,
ſowie der frühere Großherzog von Baden durch Offenburg.
Dort wurden ſie von der franzöſiſchen Veſatzung angehalten
und zur Kommandantur geführt, wo ſie vom Kommandanten
einige Stunden verhört und gefangen gehalten wurden, bis
es der Einſprache der Umgebung des Königs von Schweden
gelang, die Freiheit wieder zu erlangen. Der franzöſiſche
Kommandant Cascaus hat Offenburg verlaſſen und dürft
vermutlich nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. a
die Feſtnahme des Königs von Schweden eine Wer
ketzung ſeiner Touveränitätsrechte bedentet, wird der
noch ein diplomatiſches Nachſpiel haben.



Mit Gewalt zum Fronclienſt ge;wungen,
Münſter, 15. Mai. Als Sanktion wegen der Sprengung

der Eiſenbahnbrücke bei Lippoldshauſen haben die Fran-
ren den Straßenbahnverkehr nach Luenen unterbunden

in der Nähe der Brücke wohnende Bergmann Arndt,
deſſen Sohn Heinrich ſowie die Bergleute Herzog, und
Bonemann wurden von den Franzoſen verhaftet. Am
nächſten Morgen wurden alle in der Nähe der Unfallſtelle
vorbeikommenden Bergleute und ſämtliche Paſſanten zu den
Aufräumungsarbeiten gezwungen. Von den anweſenden
Bergleuten wurden daraufhin noch vier feſtgenommen. Sämt-
liche Verhafteten wurden nach Waltrop abtransportiert.

Zunahme der Denunziationen.
Koblenz, 14. Mat. Landrat Müller in Cochem wurde

ausgewieſen. Vom Hauptverſorgungsamt Koblenz ſind die
beiden Oberregierungsräte Düwel und Redtmann aus-
gewieſen worden, angeblich, weil ihre Anweſenheit die Sicher-
heit der Truppen gefährdete. Tatſächlich aber liegt die Ver
mutung nahe, daß die Beiden denunziert worden ſind. Die
Denunziationen nehmen überhaupt in erſchrecken-
dem Maße zu.

Wiesbaden, 14. Mai. Am 8. Mai wurden hier 15
Lehrer höherer Schulen von den Franzoſen ausgewleſen,
Keiner hat zu einer ſolchen Maßnahme auch nur den ge-
wingſten Vorwand geboten, aber ſie ſind alle 13
aus den öſtlichen Provinzen. 20, 30, ſogar 50 Jahre lang
haben ſie am Rhein gewohnt und das Rheinland als ihre
Heimat ſchätzen gelernt.

Raubüberfall durch einen franzöſiſchen Soldaten.
Eſſen, 15. Mai. Jn der Nacht vom 9. zum 10. Mai

wurde ein Eſſener Jngenieur von einem franzöſiſchen Sol-
daten um 350 000 Mark beraubt. Der Soldat hielt den
Ingenieur an der Ecke Manfred- und Rüttenſchneiderſtraße
an und forderte von ihm den Paß. Als ihm der Haß in der
Brieftaſche vorgezeigt wurde, in der ſich auch das Geld
befand, nahm der Soldat das Geld heraus und forderte
den Ingenieur auf, ſich davon zu machen.

Proteſt gegen die Maſſengertreibungen,
Verlin, 15. Mai. Den Regierungen in Paris, London

und Brüſſel iſt im Anſchluß an die ihnen bereits mitgeteilten
Namen von Beamten, die von der Jnteralliierten Rheinland-
kommiſſion mit ihren Familien aus dem beſetzten Gebiet
vertrieben worden ſind, eine weitere Liſte von 1378 Aus
treibungen mit einer Proteſtnote übergeben worden

Der 5tuutsraut zur Derurteilung Krupps,
Berlin, 14. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Preu-

ßiſchen Staatsrats richtete Präſident Dr. Adenauer vor
Eintritt in die Tagesordnung an das Haus, deſſen Mits-
glieder ſich erhoben, folgende Anſprache: „Meine verehrten
Herren! Seit unſerer letzten Sitzung iſt unſer Mitglied Herr
Krupp von Bohlen von einem franzöſiſchen Kriegs
gericht zu einer Gefängnisſtrafe von 15 Jahren un ſchuldig
verurteilt worden. Mit dem ganzen deutſchen Volke ſind
wir einig in der Entrüſtung über dieſes und die anderen
kriegsgerichtlichen Urteile, ſind wir einig in der Teilnahme
für Diejenigen, die dieſen Urteilen zum Opfer gefallen ſind.
Mit Herrn Krupp von Bohlen aber verbinden uns noch
ganz beſondere perſönliche Bande. Wir haben in den Jahren
gemeinſchaftlicher Arbeit ſchätzen und ehren gelernt und
darum ſenden wir heute in die Gefängniszelle hinein den
e beſonderen Gruß der herzlichſten und aufrichtigſten

eilnahme und den beſonderen Ausdruck unſerer Aner
kennung für ſein mannhaftes Verhalten. Wir ſind ſtolz
darauf, daß er zu den Unſeren zählt. (Beifalh.

Noch keine 5keliungnaßme der s0wjetregierung
zur Ermordung Morowskis,

SDauſanne, 14. Mai. Die beiden Delegierten der Ber-
Kner ruſſiſchen Botſchaft, die anläßlich der Ermordung
Worowskis in Lauſanne eingetroffen ſind, erklärten gegen-
über der Preſſe daß bes jetzt die Haltung der ruſſiſchen
Regierung den Lauſanner Ereigniſſen ſowie einer weiteren
Teilnahme an der Konferenz gegenüber nicht bekannt ſeit
Durch die Ermordung Worowskis und die Verletzung der
beiden anderen Mitglieder der ruſſiſchen Delegation ſei dieſe
materiell aufgelöſt. Die Leiche Worowskts wird nach Moskau
überführt. Ahrens, deſſen Befinden ſich etwas ver-
ſchlimmert hat, wird nach Berlin abreiſen, wenn ſein Zu-
tand ihm dies geſtattet. Diwilkowsk i, deſſen Ver-
etzungen ſchwererer Art ſind, wird noch einige Zeit in Lau-

fanne bleiben.

Die Trauerfeier in Lauſanne.
Lauſanne, 15. Mai. Auf dem Friedhofe von Montois

fand am Montag Abend um 6 Uhr eine Trauerfeier für
den ermordeten ruſſiſchen Delegierten Worowski ſtatt
und daran anſchließend die Ueberführung der Leiche zum
Lauſanner Bahnhof. Am Dienstag früh wird ſie überBerlin die Reiſe nach Moskau antreten. Jm Trauergefolge
ſah man von den Teilnehmern der Orientkonferenz nur die
drei türkiſchen Delegierten; ferner eine Anzahl der auf der
Lauſanner Konferenz weilenden ausländiſchen Journalitſten,
darunter auch Vertreter der deutſchen Preſſe, ſowie eine
Reihe kommuniſtiſcher und ſoztaliſtiſcher Abordnungen. Einer
der beiden von der Berliner ruſſiſchen Botſchaft entſandten
Delegierten würdigte die Eigenſchaften des Ermordeten, deſſen
Tod die Arbeiterſchaft in der Bekämpfung des internationalen
Faszismus nur beſtärken werde. Der Tod Worowskis werde
nicht ohne Rückwirkung auf die auswärtige Politik bleiben.
Ferner ſprach noch der Vorſitzende der Kommuniſtiſchen Par-
tei der Schweiz in ähnlichem Sinne. Den Leichenzug werden
Frau Worowskis und Tochter und die beiden Berliner
h erten ſowie der verwundete Preſſechef Ahrens

egleiten.

lürkiſch-griechiſche 50nderbelprechungen,

Dondon, 15. Mai. Die ſeit mehreren Tagen angekün
digte Drohung der Griechen, ſich mit den Türken direkt ins
Einvernehmen zu ſetzen, iſt am Montag in Erfüllung ge
gangen. Venizelos hat am Montag um 6 Uhr nach-
mittags eine längere Ausſprache mit Jsmed Paſcha über die
verſchiedenen Reparationsfragen gehabt. Dieſer Zuſammen
kunft wird in hieſigen politiſchen Kreiſen größte Bedeutung
veigemeſſen; iſt es doch ſeit Kriegsende das erſte Mal, das
ſich ein griechiſcher und ein türkiſcher Staatsmann derartig
ohne Zeugen über die Reparationen unterhalten.

Kußlunds Konferenzvorſchlag,
London, 15. Mai. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wird

die im Wortlaut bekanntgewordene ruſſiſche Antwort, die
eine engliſchruſſiſche Konferenz für alle zwiſchen beiden
Staaten ſchwebenden Streitfragen vorſchlägt, als über
raſchend verſöhnlich bezeichnet und nicht ungünſtig
beſprochen. Eine Stellungnahme der engliſchen Regierung

iſt in der am Dienstag ſtattfindenden großen Debatte im
Unterhauſe über das ruſſiſche Problem zu erwarten. Vorher
wird Kraſſin mit einem Miniſter Rückſprache nehmen.

Engliſche Beratungen über die ruſſiſche Antwortnote.
Paris, 15. Mai. Wie „Havas“ aus London berichtet,

bildete die er Antwortnote, die am Sonntag Abend in
London eintraf, am Montag nachmittag den Gegenſtand einer
Beſprechung der Kabinettsmitglieder. Ueber den Jnhalt
der Note wird ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet; doch ver
lautet, daß die Sowijetregierung in einigen Punkten nicht mit
der engliſchen Regierung übereinſtimmt und Sonderverhand-
lungen wünſcht.

2

hergt fordert Kein neues Angebot,
Der Landesverband Weſtſachſen der Deutſchnationalen

Volkspartei hatte für Sonntag ſeinen diesjährigen Parteitag
nach Wurzen einberufen. Während der Vormittag von
Beratungen über geſchäftliche und finanzielle Dinge aus-
gefüllt war, brachte der Nachmittag zwei politiſche Reden

Staats miniſter a. D. Hergt, der Führer der Partei,
ſetzte ſich mit den brennenden außenpolitiſch en Fragen
auseinander. Jn den Tagen nach dem Ruhreinbruch ſei tn
Deutſchland die nationale Selbſtbefinnung wieder erwacht
Aber ſchon jetzt habe man Grund zur Beſorgnis, daß das
deutſche Volk wieder hinabſchliddere zum Rütn“ Die
deutſche Note gehe direkt auf die CurzonRede zurück, das
möge man ja nicht vergeſſen. Um ſo weniger, als die anſttel-
bare Veranlaſſung zu der Rede des engliſchen Außenminiſters
Dr. Streſemanns Ausführungen vom 17. April im
Reichstage geweſen ſeien. Die Oeffentlichkeit in den Entente-
ländern habe es mit viel Geſchick und noch mehr Freude
kommentiert, daß Streſemann damals von der Außenminiſter-
rede abweichend geſprochen habe. Frankreichs Zurückweiſung
des deutſchen Anerbietens habe im deutſchnationalen Lager
wenig überraſcht. Wenn es aber trotzdem noch Leute ge-
geben haben ſollte, die meinten, noch immer ſeit eine Ver-
ſtändigung möglich, ſo müßten dieſe nun endgültig durch
die Schandurteile von Werden und Mainz belehrt ſein. Die
Deutſchnationale Volkspartei ziehe daraus, aus der Ab-
lehnung des Angebots und aus der Juſtizſchande ihre
Folgerungen. Sie fordere von der Reichsregierung, daß
ke ſten neues Angebot gemacht werde, ſie verlange,
daß man ſich bei Verhandlungen ganz eindeutige Bürg-
ſchaften von England geben laſſe, und daß vor allem
nichts zu geſtanden würde, was über das bereits
als äußerſte Grenze Gebotene hinausgeht. Entſpreche
das Kabinett Cuno dieſen Forderungen nicht, ſo müſſe die
Deutſchnationale Volkspartei zur nationalen Oppo-
ſi tion übergehen. Aber bis jetzt habe er, Hergt, noch keinen
Grund zu der Annahme, daß der Reichskanzler Cuno
wankelmütig oder gar nachgiebig geworden ſei.

Kommuniſtenkrawoll in üolhg,
Jn einer vom Jung deutſchen Orden mach dem

Schießhaus in Gotha einberufenen Verſammlung, in der
ein auswärtiger Redner über die Ruhrhilfe ſprach, er-
folgten von kommuniſtiſchen Beſuchern Ruheſtörungen.
Der Leiter der Verſammlung hegte deshalb nach einem Be-
richt der „Thür. Landesztg.“ die Abſicht, abzukürzen. Kaum
aber hatte er mit dem Schlußwort begonnen, als er durch
Ziſchen, Pfeifen und Störungsgeſang mundtot gemacht
werden ſollte. Auf kommuniſtiſche Kampflieder erſchollen
nun vaterländiſche Geſänge, unter denen die kommuniſtiſchen
Lieder untergingen. Das ſcheint die Kommuniſten in Har-
niſch gebracht zu haben. Sie drängten jetzt unter drohendem,
im Getöſe unverſtändlichen Geſchrei nach der Saalmitte,
während eine Anzahl ihrer Anhänger die Türen verſperrte,
wohl in der 3pt, die Verſammlungteilnehmer am Ver-
laſſen des Scſales zu hindern. Jetzt erfolgte der Zu-
ſammenſtoß der Parteien. Es wurde zuerſt vonſeiten der
Kommuniſten mit Stühlen geworfen und mit gefährlichen
Werkzeugen geſchlagen. Tiſch- und Stuhlbeine und Knüttel
dienten als Kampfmittel. Schließlich mußten die Kommu-
niſten unter den Hieben der empörten Verſammlungsteilneh-
mer fluchtartig das Feld räumen. Die kommuniſtiſchen Hun-
dertſchaften nahmen vor dem Schießhaus Aufſtellung, be-
waffneten ſich mit Spalierlatten, riſſen ganze Garten-
zäune ein, ſchleppten Pflaſterſteine herbei und b o m-
bardierten die Fenſterſcheiben des Schießhauſes
mit dem Erſolg, daß ſie an Scheiben allein einen Schaden
von etwa 30000000 Mark verurſachten. Das Wiederein-
dringen in den Saal wurde verhindert. Jn der Zwiſchenzeit
traf die vom Polizeiamt eingeſetzte geſchloſſene Abteilung
der Landespolizei ein, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Die
anrückende Polizeiabteilung wurde von den Kommuniſten
mit Gebrüll empfangen, auch iſt verſucht worden, auf ſie
einzudringen. Erſt als der Befehl „laden und ſichern!“
erfolgte und von dem Führer der Polizeiabteilung eine kurz
befriſtete Aufforderung, abzuziehen, erging, zogen die Kom-
muniſten von dannen.

Errichtung einer bundtagswuche,
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurden am Montag

die unſeren Leſern bekannten Anträge des Geſchäftsordnungs-
ausſchuſſes auf Aende rung der Weſchäftsordnung be-
raten. Die Anträge des Ausſchuſſes wurden gegen die
Stimmen der drei Unabhängigen angenommen. Gegen die
Erhöhung der Ausſchlußfriſt auf 20 Tage für Abgeordnete,
die ſich den Anordnungen des Präſidenten nicht fügen, ſtimm-
ten auch die Sozialdemokraten. Der demokratiſche Antrag auf
Errichtung einer Landtagswache wurde mit den Stim-
men der bürgerlichen Parteien angenommen. Die
Deutſche Volkspartei beantragt außerdem verſchärfte Maß-
r hinſichtlich der Entziehung der Freifahr-
arte.

Aus Stadt uns Amagebung
Die Ermäßigung der boßnſteuer,

Der Reichsrat ſtimmte der Regierungsvorlage über
die erweiterten Steuerabzüge zu. Da die Zuſtimmung des
Reichsrats und des Reichstagsausſchuſſes genügt, treten die
neuen Sätze am 1. Juni in Kraft.

Der Betrag der Lohnſteuer von 10 v. H. des Arbeits-
lohnes ermäßigt ſich von dieſem Zeitpunkt:

1. für den Steuerpflichtigen und für ſeine zu ſeiner
Haushaltung zählende Ehefrau um je 1200 Mark mo-
natlich;

2. für jedes zur Haushaltung des Steuerhflichtigen
zählende minderjährige Kind um 8000 Mark monatlich.
(Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren, die Arbeitsein-
kommen beziehen, werden nicht gerechnet)

3. Zur Abgeltung der Werbungskoſten um 10000 Mark
monatlich.

Zur Nachahmung empfohlen.
Von „Ungenannt“ ſind dem ſtädtiſchen Wohlfahrts-

amte 50 000 Mark zur freien Verwendung für die Armen
überwieſen worden. Möge auch dieſes Beiſpiel ein Anſporn
zur Nacheiferung ſein.

Ausnahme.

Gold ne Hochzeit.
Das Ehepaar Kleinſchmidt, hier, Clobigkauerſtr.

30, begeht morgen Mittwoch das Feſt der Goldnen Hochzeit.
Weil beide körperlich ſehr gebrechlich ſind, findet die Ein
ſegnung im Hauſe ſtatt. Wir wünſchen dem würdigen, viel
er giten Oſtflüchtlingspaar einen ſtillen, ſonnigen Lebens-
abend!

Verleihung von Stipendien.
Dem Wohlfahrtsamte ſtehen noch einige Berger'ſche

Stipendien zur Verleihung an Studierende zur Verfügung.
Studierende, welche in Merſeburg geboren und deren Eltern
hier wohnhaft ſind, wollen ſich ſchriftlich innerhalb einer
Woche bei dem Magiſtrat melden.

Vankfeiertag.
Die Merſeburger Banken halten am Pfingſtſonnabend

ihre Kaſſen geſchloſſen. Nur die Vereinsbank macht eine
Sie feiert am 3. Feiertag. Wir würden es

auch zur beſſeren Abwickelung aller Bankgeſchäfte für rat-
ſamer halten, wenn ſich die anderen Banken dem Vorgehen
der Vereinsbank anſchlöſſen.

Berufung.
Seminarlehrer Lehmann iſt als Leiter der Beamten-

ſchule in Halle, die für die Schupo eingerichtet iſt, be-
rufen worden.

Eröffnung des Parkbades.
Ab heute iſt das Parkbad, das ſich ſeiner Lage wegen

einer beſonderen Beliebtheit erfreut, eröffnet. Die An
lagen ſind neu hergerichtet.

vie Sicherung der Brotverſorgung,
Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates für Ernährung

und Landwirtſchaft beſchäftigte ſich mit dem Entwurf eines
Geſetzes zur Sicherung der Brotverſorgung. Zur Begrün-
dung der Vorlage führte der Vertreter des Reichsminiſteriums
für Ernährung und Landwirtſchaft Dr. Heinriei unter
anderem aus, die Regierung will eine Vorratsmenge bis zu
314 Millionen Tonnen anſammeln. Davon ſollen bis 2
Millionen durch Einfuhr, mindeſtens 11 Millionen Tonnen
aus dem Jnlande entnommen werden. Dieſe Menge ſoll
in der Hauptſache durch Verträge mit den Erzeugern und
Verkäufervereinigungen bis zum 15. Junt 1923 geſichert
werden. Der Brotpreis wird abgeſehen von ſeiner Be
einfluſſung durch die richtige Verwendung des Vorrates
ſeitens der Regierung frei ſein. Damit iſt die Notwendigkeit
von Fürſorgemaßnahmen für Bed ürftige gegeben. Da
die dazu erforderlichen Mittel durch eine Belaſtung des
Beſitzes gedeckt werden ſollen, iſt die Erhebung einer
Abgabe in der Höhe der Zwan gsanleihe am

1. Juli 1923 vor geſehen.
Folgender Antrag der Arbeitgebervertreter der Land-

wirtſchaft wurde einſtimmig der Regierung zur Erwägung
überwieſen: „Zwei Drittel der Abgabe ſind am 1. Juli
1923 fällig und ohne beſondere Aufforderung und ent
ſprechend der Erklärung über die Zwangsanleihe zu ent-
richten, der Reſt ſpäteſtens zwei Monate nach Zuſtellung
des Beſcheides über die Zwangsanleihe.“ Die Beſtimmungen
der Vorlage wurden darauf ohne Abänderung gebilligt.

Für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene.
Von der Provinzialgruppe Sachſen des Verbandes der

Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen des Deutſchen
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer wird uns geſchrieben: Die
zweite Leſung der Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz wurde
im 19. Ausſchuß am 9. Mai beendet. An neuen Aende-
rungen wurden beſchloſſen: Bei der Abfindung der Renten
von 20 Prozent ſollen die Kinderzulagen berückſichtigt wer
den; die Kinderzulagen und das Waiſengeld ſollen wegen
Berufsausbildung bis zum 21. Lebensjahre gewährt werden
können; die Witwe erhält mit 45 Jahren die Renten vom
50 Prozent; die Mutter gilt mit 50 Jahren als erwerbs-
unfähig. Ueber Paragraph 63 ſoll das Plenum endgültig
beſchließen. Vorausſichtlich bleiben die Kürzungsbeſtim-
mungen beſtehen, wenn die Regierung das Penſionsgefetz vor-
legt. Die erſparten Beträge ſollen alsdann bei der Zuſatz-
rente, vor allem für die erwerbsunfähigen Witwen zugelegt
werden, die für die Offiziere der Reſerve in erſter Leſung
bewilligte Wahl wurde wieder geſtrichen. Die zweite und
dritte Leſung im Plenum werden vorausſichtlich am 14.
und 15. Mai erfolgen. Auf weſentliche Aenderungen iſt
nicht zu rechnen. Zwiſchen Ende Mai und 10. Juni wird
vorausſichtlich wieder der gleiche Betrag an die Verſor-
gungsberechtigten zur Auszahlung kommen, welcher im April
als Vorſchuß gezahlt wurde.

Poſtſendungen
für Fremde in Kurorten und Sommerfriſchen erleiden oft
Verſpätungen, weil die genaue Wohnungsangabe in der
Aufſchrift fehlt und die Polizeibehörde wegen nicht recht-
zeitiger Anmeldung keine Auskunft geben kann. Es liegt
daher im Nutzen der Fremden ſelbſt, daß ſie ſofort na
der Ankunft ihre Wohnung der Poſtanſtalt des Kurortes
mitteilen. Zur weiteren Erleichterung und Beſchleunigung
des Poſtverkehrs empfiehlt es ſich, eine gleiche Mitteilung
allen Perſonen, mit denen Briefwechſel unterhalten wird,
und außerdem der Poſtanſtalt am Heimatort zugehen zu
laſſen, damit bei letzterer die Wohnung auf den nachzuſenden-
den Poſtſachen vermerkt werden kann.

Vorauszahlung auf die Einkommenſtener zum 15. Mai.
Heute iſt eine Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer

fällig. Sie beträgt ein Viertel der für das Jahr 1921
im Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Steuer. Seitdem hat ſich das
Einkommen der Steuerpflichtigen außerordentlich ſtark er-
höht. Für dieſen Fall iſt im Geſetz eine Erhöhung der
Vorauszahlungen durch die Finanzämter vorgeſehen. Die
Finanzämter ſind angewieſen, von dieſer Ernächtigung
in geeigneten Fällen, insbeſondere dann Gebrauch zu machen,
wenn die tatſächlich geleiſteten Vorauszahlungen in einem
auffälligen Mißverhältnis zum gegenwärtigen Einkommen
ſtehen. Von einer Erhöhung der Vorauszahlungen durch
beſonderen Beſcheid wird in der Regel nur dann abgeſehen
werden, wenn als Vorauszahlung ein Viertel der
Steuer gezahlt wird, die ſich nach der Steuererklärung
für 1922 ergibt. Den Steuerpflichtigen wird daher emp-
fohlen, wenn ſie nicht einen beſonderen Beſcheid erhalten,
heute ein Viertel des Betrages an die Finanzkaſſe in
Merſeburg zu entrichten, der auf das in ihrer Steuererklä-
rung für 1922 angegebene oder auf das geſchätzte Ein-
kommen des Jahres 1922 nach dem mit der Steuererklärung
überſandten Tarif entfällt. Steuerpflichtige, deren Ein-
kommen im Jahre 1922 überwiegend dem Steuerabzug vom
Arbeitslohn unterlegen hat brauchen ihre Vorauszahlungen
nicht zu erhöhen.
BVeteiligung am Streik darf im Lehrzengnis eines Handels

lehrlings erwähnt werden.
Ein Banklehrling hatte ſich freiwillig an einem Streik

beteiligt. Dies vermerkte die Bank ſpäter im Lehrzeugt
nis, worauf der Lehrling auf Aenderung des Lehrzeugniſſes
klagte. Das Kaufmannsgericht Saarbrücken wies (nach der
„Saarwirtſchafts-Zeitung“ Nr. 3) die Klage ab, da der Lehr-
ling nach Paragraph 76 Handelsgeſetzbuch (neben ſeiner
Ausbildung) auch zur Leiſtung von Dienſten verpflichtet ſei.



Dieſe Pflicht habe er durch Streik verletzt. Da nun der
Lehrherr Perpflichtet iſt, ſich im Lehrzeugnis über das
Betragen auszuſprechen, und die Dienſtverweigerung zum Be-
tragen gehört, ſo iſt der Lehrherr berechtigt, die Tatſache
im Lehrzeugnis zu erwähnen.

Nebenbeſchäftigung der Arbeiter und Handels
angeſtellten

iſt nicht geſetzlich verboten, alſo zuläſſig. Sie kann aber.
(durch Tarifvertrag oder Einzelvereinbarung) ausgeſchloſſen
werden, auch durch „Aufnehmen einer Beſtimmung in die
Arbeitsordnung. Leidet aber durch die Nebenarbeit die
Hauptbeſchäftigung, ſo kann friſtloſe Entlaſſung ausgeſprochen
werden (Gewerbe- Ordnung Paragraph 123,3, 124 133b,
133 e, BGVB. Paragraph 626), doch liegt dem Arbeitgeber
der Nachweis des urſächlichen Zuſammenhanges der Minder-
leiſtung mit der Nebenarbeit ob. Beim Handlungs-
gehilfen gilt im allgemeinen das gleiche (HGB. Paragrapt
70 und 72). Nur iſt ihm ein Handelsgewerbe verboten;

auch darf er in dem Geſchäftszweige des Prinzipals keine
Geſchäfte machen (HGB. Paragraph 60) bei Gefahr
friſtloſer Entlaſſung und des Schadenerſatzes.

Frühlingsfeſt des Stenographenvereins „Gabelsberger“.
Am vergangenen Sonntag hielt in Löpitz der hieſige

Stenographenverein „Gabelsberger“ ſein Frühlingsfeſt ab.
Nach dem herrlichen Spaziergange von Merſeburg nach
Löpitz vergnügten ſich die zahlreich erſchienenen Mitglieder
am Nachmittag mit Preisſchießen und -kegeln; ebenſo er-
weckten einige Geſellſchaftsſpiele „auf der grünen Wieſe“
die rechte Frühlingsſtimmung. Am Abend vereinte dann
ein gemütliches Tänzchen die Teilnehmer in beſter Stim
mung. Bei einem kürzlich abgehaltenen Schön undRichtigſchreiben errangen folgende Mitglieder nachſtehende
Preiſe: 1. Preis Herr Rößner; 2. Preis Herr Be thold:
3. Preis Frl. Grunert: 3. Preis Frl. Henſchel: 3. Preis
Frl. Leim; außerdem erhielt Herr Gimpel eine Belobi-

Arbeit. sDie Aröeitsgemeinſchuft ſo;iuler Perſicherungstrüger
h ſatzungsamt die Beſtimmungen über die Zureiſe, den Ver
kehr und den Aufenthalt von Perſonen in den beſetzten Ge-

und MWoßifahrtseinrichtungen

in der Provinz Sachſen und in Anhalt
hielt am 5. Mai in Halle eine Verſammlung ab. Zweck
ſchloſſenen Behörden, Körperſchaften und Vereinen geſetzlich
obliegenden oder von ihnen freiwillig übernommenen Auf
gaben.

Zunächſt wurde vom Vorſitzenden, Geheimrat Mölle-
Merſeburg, über Ausführung und Erfolg früher ge
faßter Beſchlüſſe berichtet. Das Streben nach vereinheitlichter
Feſtſetzung der amtlichen durchſchnittlichen „Ortslöhne“
und des Wertes von Sachbezügen zur Berechnung des Ar-
beitsverdienſtes des Verſicherten hat einen Niederſchlag ge
funden in der Ergänzung der Reichsverſicherungsordnung
vom 27. März 1923. Die Aenderungen, die manche Ver
beſſerung bringen, genügen aber noch nicht. Da jetzt auch
vorgeſehen iſt, daß die oberſte Verwaltungsbehörde Aus-
führungsbeſtimmungen erlaſſen kann, wurde beſchloſſen, dieſe
Behörden in Berlin und Deſſau zu erſuchen, ſolche Vor
ſchriften zu erlaſſen und dabei noch weiter auf Zentrali-

Bemerkenswert iſt weiter, daß die Landesverſicherungsanſtalt
(für die Jnvalidenverſicherung) in Merſeburg mit den ein-
zelnen Verſicherungsämtern in der Provinz Sachſen und An
halt vereinbart hat, daß dieſe ſich bei ihren Feſtſetzungen
nach denen der Finanzämter richten.

„Sodann war von der Arbeitsgemeinſchaft ein Rund
ſchreiben an die Kur und Erholungsorte des Bezirks ge-
richtet worden, in dem um Preisermäßigung bei dem Kur
aufenthalt von Minderbemittelten, beſonders der im Wege der
ſozialen Fürſorge unterſtützten gebeten wurde. Die Ant
worten lauten durchweg ablehnend oder machen die Zuſage
von unerfüllbaren Vorausſetznugen abhängig. Nur Dürren-
berg und Bad Elm ſind entgegenkommend.

Hierauf wurden einige Satzungsänderungen der Arbeits
gemeinſchaft beſchloſſen, da dieſer nunmehr auch die Reichs-
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte und die Hauptfürſorge-
ſtelle für Kriegshinterbliebene für die Provinz Sachſen
beigetreten ſind. Die Aenderungen regeln deren Stimm-
recht. Es ſind nunmehr reſtlos alle Träger der ſozialen
Verſicherung und der Wohlfahrtspflege der Arbeitsgemein-
ſchaft unmittelbar oder mittelbar angeſchloſſen

Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher Angelegenheiten
(Jahresbericht, Feſtſetzung der Beiträge) wurde über gemein-
ſchaftliche Kontrollmaßnahmen der Verſicherungsträger ver
handelt. Vom, Vertreter des Verbandes der Ortskranken-
kaſſen, Heilmann-Magdeburg, wurde ausgeführt, daß durch
unterlaſſene oder unrichtige Meldungen von Arbeitgebern,
namentlich in bezug auf die Höhe des Arbeitsverdienſtes der
Verſicherten, den Krankenkaſſen große Beitragsſummen ver-
loren gingen. Andere Redner wieſen darauf hin, daß unter
den gleichen Nachteilen auch die Unfallverſicherung und be-
ſonders die Jnvalidenverſicherung leiden. Für wünſchenswert
wurde gehalten, daß die Verſicherungsträger gemeinſame
Ueberwachungseinrichtungen treffen. Man beſprach ſodann
einige entſprechende Maßnahmen. Weiter wurde als not
wendig bezeichnet, daß in den Verwaltungsdeputationen,
der örtlichen Wohlfahrtsämter auch Vertreter der Ver
r äetrkger, namentlich der Krankenkaſſen, aufgenommen

rden.
Medizinalrat Oſtermann- Magdeburg warnte vor Schlie-

Hung von Krankenhäuſern und Verminderung der Bettenzahl
in dieſen aus Anlaß der wirtſchaftlichen Nöte dieſer An
ſtalten. Das werde ſich ſpäter ſchwer rächen. Wenn jetzt
die Belegung der Heilanſtalten mit Kranken gering ſei,
ſo nur deshalb, weil die ziffermäßig hohen Verpflegeſätze
ſchwer zu erſchwingen ſind.

Bürgermeiſter Kleeis-Aſchersleben ſprach über die neuen
Invalidenrenten an die über 65 Jahre alten Verſicherten
ohne den ſonſt zu erbringenden Nachweis der Erwerbsun
fähigkeit. Leider nähmen manche Arbeitgeber die Bewilligung
einer ſolchen Rente zum Anlaß, dem Arbeiter den Lohn
zu kürzen. Das ſei unſtatthaft. Es wurde weiter beſchloſſen,
dahin zu wirken, daß in der Provinz Sachſen ein Zufluchts-
heim für Mütter mit Säuglingen errichtet wird. Alle
Vertreter der Vereinigung waren vollzählig erſchienen

ſ mr a e e a nKommuniſtiſche Bibelforſcher.
Oberbeuna, 14. „Mai. Jn der am Sonntag hier ſtattge

fundenen kommuniſtiſchen Verſammlung trug der Arbeiter
Reichmuth, Verfaſſer der „Bibel in kommuniſtiſcher Be
keuchtung“ in zweiſtündiger Rede ſeine ſonderbare „religiös-
ſpiritiſtiſch“ gefärbte kommuniſtiſche Gedankenwelt vor. Der
von Halle beſtellte Redner Schi rmer bekämpfte ſodann
vom materialiſtiſchen Standpunkt aus die religiös geſinnten
Benoſſen. Da dieſer Redner ſich über den Gottes- undChriſtusglauben luſtig machte, die Kirche verhöhnte und
die Geiſtlichen als Pfaffen und ſchwarze Gendarmen an
den Pranger zu ſtellen ſuchte, erhob ſich der Superintendent
Uhle, ſtellte ſich der Verſammlung als ſchwarzer Gendarm
und zugleich als eingeladener Gaſt vor, mit dem man doch
ſonſt höflicher umzugehen pflege. Er ſtellte dann folgendes
feſt: Die Redner verzerren die Geſchichte bis zur Un-

j und hat alle Eingänge beſetzt.
(Es ſcheint, daß ſeitens der Franzoſen an die Leitung

h Prozent., Ferner waren Schiffahrtsaktien ſehr feſt, von denen

J vorläufig an der Beſchaffung der erforderlichen Aus-
j weiſe nicht mitwirken, da die Regierung zu dieſen fran-der Arbeitsgemeinſchaft iſt die Förderung der den ange- mich erwege ſen f

ſierung und Gleichmäßigkeit der Feſtſetzungen hinzuwirken. e z rohrelich 14 300--44 750, mittag um

Letzte Depeſchen
bimburg beſehz,

Limburg a. d. Lahn, 15. Mai. (Eig. Drahtber.) Die
Franzoſen haben heute früh zwiſchen 3 und 4 Uhr den
Bahnhof und die Stadt Limburg a. d. Lahn beſetzt. Jns-
geſamt ſollen 2 bis 3 Kompagnien eingerückt ſein. Die
Sperrmaßnahmen der Franzoſen ſind ſehr ſtreng. Gegen
wärtig finden umfangreiche Hausſuchungen ſtatt.

Die Bauckiſche Kniin- und s0dgfgbrik Beletzt.

Mannheim, 15. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Fran-
zoſen haben heute früh die Anilin- und Sodafabrik in
Ludwigshafen beſetzt. Die in der Fabrik anweſenden Per-
ſonen mußten die Räume verlaſſen, und es wurde kein Ar-
beiter und Angeſtellter in die Fabrik hineingelaſſen. Der
große Betrieb iſt damit völlig ſtill gelegt. Ein Regi-
ment ſchwarzer Franzoſen iſt bei der Fabrik aufgeſtellt

der Fabriken die Forderung auf Lieferung von Repara-

Folge dieſer Weigerung ſcheint die Beſetzung zu ſein.)

Kuch Mie höchſter Furöwerke beſetzt.
Frankfurt a. M., 15. Mai. (Eig. Drahtber.) Die

Die Paßßeſtimmungen für das Ruhrgebiet.
Dortmund, 15. Mai. Die Franzoſen haben dem Be-

bieten der Ruhr zugeſtellt. Die deutſchen Behörden werden

zöſiſchen Beſtimmungen noch keine Stellung genommen
und die Entrichtung einer Gebühr für den angezogenen Ge-
leitbrief bei Strafe verboten hat.

Berſchärtung des belgiſchen lienerulſtreiſts.
Paris, 15. Mai. (Eig. Drahtber.) Etner Meldung

aus Brüſſel zufolge verſchärft ſich die Streiklage in ſämt-
lichen belgiſchen Städten. Geſtern veranſtalteten die

j Frauen der Streikenden in Brüſſel eine Kundgebung und
verſuchten in Begleitung ihrer Kinder perſönlich der Kö-

nigin eine Petition zu überbringen. Jn Antwerpen ſoll
die Lage im Hafen ſehr bedrohlich ausſehen.

Der ßeutige Bohurſtund: 2 625,
Berlin 15., Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no-

1 Uhr 42 825.

kenntlichkeit, indem ſie Jeſum Chriſtum als revolutionären
Kommuniſten am Kreuze verſcheiden laſſen. Jeſus Chriſtus
iſt in Wahrheit für uns Sünder geſtorben. Das iſt der
Glauben aller Chriſten bis auf dieſe Stunde; es ſet auch
ſein Glaube.

Sodann wandte ſich Superintendent Uhle gegen die
in der vorangegangenen Rede vorgekommene Gottesläſterung:
Gott hat nicht den Krieg veranlaßt, hat auch nicht die vielen
Millionen von Menſchen ermordet; vielmehr hat menſchliche
Bosheit den Krieg hervorgerufen. Die Angabe, daß Miſſio-
nare mit der Nilpferdpeitſche ihre Zöglinge traktierten, müſſe
er für ein Märchen erklären. Ankläger möge Namen nennen.

Schließlich wendet ſich der Redner gegen die Behaup-
tung, daß die Kirche nur eine Anſtalt für Kapitaliſten ſei. Er
wies hin auf die großen Anſtalten chriſtlicher Barmherzig-
keit z. B. die Bodelſchwinghſchen Anſtalten. Die Kommuü-
niſten möchten ſich durch den Augenſchein überzeugen, daß
dieſe Anſtalten zum allergrößten Teil der Arbeiterſchaft zu
Gute kämen. Er wies auch hin auf das große Heer von
Diakoniſſen, die ohne Anſehen der Perſon Jedermann im
Volke dienen.

Nachdem der Redner geendet, wurde wohl noch man-
cherlei geredet, aber die Redner bewegten ſich in ruhigerem
Fahrwaſſer. Es iſt bedauerlich, daß ſoviele Chriſten ihre
Gottesfurcht feige hinter dem Ofen wärmen und in ſolchen
Verſammlungen ihren Paſtor allein laſſen. So können
nimmer geſunde Zuſtände entſtehen.

r r non er rAus Provinz und Reich
Ergebnisloſe Bürgermeiſterwahl.

Vad Köſen, 12. Mai. Jn der Stadtverordnetenſitzung
ſtanden zur engeren Wahl Stadtſekretär a. D. Tresnak in
Neukölln und Bürgermeiſter a. D. Haußmann in Weißen-
fels. Es wurden abgegeben: 11 Stimmen für Tresnak, zwei
Zettel waren unbeſchrieben, drei für Haußmann. Da Bad
Köſen 18 Stadtverordnete zählt, ſo hätte ſich die Mehrheit
alſo für Herrn Tresnak entſchieden. Das Notgeſetz über die
Gemeindewohlen im Herbſt beſtimmt aber, daß die Stellen
der Bürgermeiſter bis dahin nur beſetzt werden dürfen,
wenn die Wahl eine Mehrheit von mindeſtens, Zweidrittel
der tatſächlich vorhandenen Stadtverordneten ergibt. Herr
Tresnak hätte alſo mindeſtens 12 Stimmen auf ſich ver-
einigen müſſen. Da dies nicht der Fall war, verlief die
Wahl ergeb nislos.

Raubüberfall in Verlin.
Berlin, 12. Mai. Jn der Nacht zu mFreitag überfielen

an der Ecke der Friedrich und Puttkamerſtraße in Berlin
Wegelagerer einen zur Erledigung von Geſchäften in Ber
lin weilenden Kaufmann, ſchlugen ihn nieder und beraubten
ihn ſeiner goldenen Uhr im Werte von 7 Millionen Mark
und einer Brieftaſche von 60 Millionen Mark in auslän-
diſchem und deutſchem Gelde. Der Ueberfallene, General-
direktor Martin Stein, wurde von Beamten der Schutzpoltzei
in ſchwer verletztem Zuſtande nach einer Rettungsſtation
gebracht. Die Räuber waren bereits verſchwunden.

handel ung Verkehr.
Deviſen ſtark ſteigend.

Berlin, 14. Mai. Unter dem Einfluß der engliſchitalie-
niſchen Antwort, der ſchon am Sonnabend auf die Deviſen-
kurſe ſteigernd wirkte, ſetzte ſich die Hauſſe heute energiſch
weiter fort. Dollarnoten ſtiegen von 43250 bis 48 000, um
auf vorſichtige Reichsbankabgabe auf 46 000 zurückzugehen.
Nach Börſenſchluß ging der Kurs allmählich bis 45 000
herunter. Polennoten 93,50 92.

tionsleiſtungen geſtellt iſt, die verweigert ſein dürfte. Die tS Süd 13000 Prozent und Stettiner Vulkan 17 000 Prozent
gewannen.

Amtl. Verliner Wechſelkurſe vom 14. 5.
Amſterdam 17 955--18 045, Kopenhagen 8608, 42

8651,58, Stockholm 12 130,25, Rom 2254,35--2266, 65:
London 212 467,50-213 532,50, Newyork 45 885 46 115,
Paris 3037,38 3052,62, Zürich 8079,758120,25, Prag
1321,68 1326, 72.

Keichsbankausweis.
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. d. Mts. weiſt ver

hältnismäßig Zanſtige Ziffern auf. Die Neuanlage in Wech-
ſeln, Schatzſcheinen pp. waren unbedeutend. Der Notenumlauf
ſtieg um 177 Milliarden auf 6723 Milliarden. Weitere
12,75 Millionen Goldmark ſind ins Ausland zur Mark-
ſtützungsaktion gelegt worden, wo ſich nunmehr 224 Milli-
vnen Goldmark unbelaſtet beſinden.

Effektenbörſe.
Berlin, 14. Mai. Die Tendenz war entſprechend der

Deviſenhauſſe ſehr feſt trotz einer Verkaufsneigung dev
Spekulation. Es waren wieder Werte der Rhein-Elbe-Union
ſowie CaroHegenſcheidt im Zuſammenhang mit Linke-Hof
mann, die beſonders von der Auſwärtsbewegung profi-
tierten. Einige Kursſteigerungen: Caro ea. 40 000 Prozent,
Linke-Hofmann ca. 45 000 Prozent, Phönix über 20000,
J Rheinſtahl ebenfalls 40 000 Prozent, Mansfelder und Stöhr
Kammgarn 30 000, Deutſche Waffen ebenfalls 30000 Pro-
zent, Aſchaffenburger Zellſtoff 19 000, Hirſch Kupfer 23000

Deutſche Auſtralier und Kosmos 20000 Prozent, Hamburg-

Deutſche Anleihen lagen nicht ganz einheitlich. Dol-
larſchatzanweiſungen ſetzten mit 47000 Prozent ein. Von
Reichsanleihen waren 3proz. um 225 Prozent gebeſſert,Franzoſen haben am Montag Nachmittag die Höchſter Farb- während Aproz. Konſols 15 Prozent nachgaben. Türkiſche

J werke beſetzt. Die Fabrik iſt von jedem Verkehr mit der

derr Nur die wen fekt BeJ triebs dürfen arbeiten. Jn der Stadt Höchſt ſelbſt iſt dergung. Alle Preisträger bekamen je ein prächtiges Diplom als s chZeichen der Ehrung und Anerkennung für ihre geleiſtete e e e d verzäugt werden

Werte ſetzten ihre Auſwärtsbewegung fort. Türkenloſe waren
J 25000 Mark, Bagdad- Obligationen J und II um 7090 Pro-
j zent, Zolltürken gleichfalls um 7000 Prozent gebeſſert.

J Ungariſche Renten wurden durchſchnittlich 2000, Oeſterrei-
chiſche Goldrente 7000 Prozent in die Höhe geſetzt. Von in

ländiſchen Bankaktien erreichten Darmſtädter und National-
bank eine neue Kursſteigerung von 6000 Prozent, Commerz-

bank und Dresdner wurden um 2000 Prozent, Deutſche
j Bank um 3500 Prozent höher bewertet. Oeſterreichiſche Kre

ditaktien erhöhten ihren Preisſtand um 2800 Prozent.
Die Kali- Anleihe überzeichnet.

Wie der amtliche Preſſedienſt mitteilt, hat ſich bei der
am 11. ds. Mts. erfolgten Zeichnung auf die erſte Ausgabe
der 5 o igen Kaliwertanleihe des Freiſtaates Preußen be-
reits jetzt eine weſentliche Ueber eichnung ergeben, ſo daß
die Zeichnung heute, am 14. Mai, am dritten Tage ge-
ſchloſſen werden mußte.

Produktenmarkt.
Berlin 14. Mai. Anfangs ſtarke Preisſteigerungen auf

allen Gebieten bei lebhafter Kaufluſt, ſpäter etwas abge
ſchwächt. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 22
bis 25000, drahtgepr. Haferſtroh 20--22 000, bindfgepr.
Weizenroggenſtroh 22 500--24 500, loſe u. geb. Krummſtroh
18——20 000, Häckſel 26 500--27 500, handelsübl. Heu 19000
bis 20500, gutes Heu 22-23 500, Biertreber 33 000,
Treber 32000, Haferſchalen 26000, Haferkleie 25 000,
Strohmehl 20 000, Palmkernſchrot 30 000.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Per 50 Kg. ab Station:
Weizen, märk. 83-82 000, mecklenb. 82-80 000, Roggen,
märk., pomm., ſchleſ. 74—-73 000, Gerſte, Sommergerſte,
märk. 6664 000, Hafer, märk. 64-62 000, pomm. 65 bis
62 000, ſchleſ. 62--61 000, Mais loko Berlin 79--78 000,
waggonfrei Hamburg 78--76 000, Weizenmehl per 100 Kg.frei Veruin 220 230 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt.

Roggenmehl per 100 Kg. frei Berlin 170--180 000, Weizen-
kleie 38-39 000, Roggenkleie frei Berlin 3941 000, Raps
125--130 000, Leinſaat 130-135 000, Erbſen, Viktoria 105
bis 110000, kleine Speiſeerbſen 80--85 000, Futtererbſen
65--70 000, Peluſchken 75-80 000, Ackerbohnen 55—60 000,
Wicken 75--80 000, Lupinen, blau ohne Angebot, Lupinen,
Lgelbe, 115--125 000, Seradella 165--175 000 Rapskuchen
62—65 000, Leinkuchen 85--90 000, Trockenſchnitzel 24 bis
25 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 33--34 000, Torfmelaſſe
30/70 21--22 000, Kartoffelflocken 36—38 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. Mai.
Auftrieb: 299 Rinder, (48 Ochſen, 65 Bullen, 29

Kalben, 157 Kühe), 422 Kälber, 457 Schafe, 1104 Schweine,
zuſ.: 2282. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000 Mk.
Ochſen: 1. Kl. 340—-350, 2. Kl. 310--340, 3. Kl. 260--310,
4. Kl. 230-260. Bullen: 1. 320 330, 2. 290 320, 3.
260-290, 4. 230-260; Kühe: 1. (Kalben) 340-350, 2.
330--350, 3. 280 330, 4. 240 280, 5. 200--240. Kälber:
1. 2. 380 390, 3. 320 380, 4. 270-320. Schafe: 1.
270--280, 2. 220-270, 3. 140 220. Schweine: 1. 470
bis 500, 2. 490--500, 3. 440--470, 4. 400--440, 5. 400
bis 440. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine
gut. Ueberſtand 37 Schweine Ausgeſuchte Tiere (Aus-
ſterlungsware) koſten über höchſte Notiz. Die Stallpreiſe
müſſen für Rinder 20 Proz., für Kälber und Schafe 18
Proz. und für Schweine 16 Proz. niedirger ſein.

Berliner Metallpreiſe am 14. Mai.
Elektrolytkupfer 16969, Raffinadekupfer 13 300--13700,

Weichblei 5100--5200, Rohzink 5800-6000, Aluminium
20 1000, Bancazinn 43 000--43 500, Nickel 24 000--24508,
Barrenſilber 910 000--920 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe verſtehen ſich für 2 Kg. ab Lager Leipzig):Keſſſe roh 14 000--19 500; Kaffee, geröſtet 17 500

bis 24000: Getreidekaffee 1000 1400; Korinthen, 1922 er
Ernte 6900--7600; Roſinen, 1922 er Ernte 3500-4000
Sultaninen in Kiſten 8000--9500;: Mandeln, bittere 7000
bis 8000; Mandeln, ſüße 11--14 000, Mandelerſatz 5300 bis
5600:; ſchwarzer Pfeffer 7000--7300; weißer Pfeffer 9500
bis 10 000; Piment 4500--4800; Speiſeöl 6700 7000.
Heringe, geſalzen (in Origin.-Tonnen) Schotten 500--530000;
do. Norweger 210-260 000; Gerſtengraupen 1125- 1250,
Haferflocken, loſe 1225--1350: do. in Paketen 1450-1500;
Kartoffelmehl 750800: Maispuder 1450--1550, Mais-
brockenſtärke 2000—-2100; Maisgrieß 1200-1300, Weizen-
ſtärke 1900-2000, Reisſtärke 2250--2400; glac. Tafelreis
2250—2450; Burma-Reis 1630--1750: Bruchreis 1480 bis
1560; Hartweizengrieß 1800--1900: Weizengrieß 1460 bis
1500, Weizenmehl 1275—1375, weiße Bohnen 1700 1775:
Linſen 1800--2100, Speiſeerbſen 1250—-1600, Maccaroni
2550--2650, Schnittnudeln 1775--1875, Birnen, getr. 750
bis 850; Pflaumen, getr. 1300--2400, Mohnſaat 3300 bis
3600, Schweineſchmalz 7000—-7200, Margarine 5300--5950,
Talg 5800-5900, Cornedbeef 12/16 lbs. p. Kiſte 324 bis
332 000; Speck, geſalzen 6400--6800, Kunſthonig 800 bis
1000, 2 1650 1750.
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Die Fulſiner guf bindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

1[79] (Nachdruck verboten.)
„Als ich eines Abends mit ihr aus dem Theater heim-

kehrte, griff mich der Menſch, der uns aufgelauert hatte,
täglich an. Er war ein herkuliſch gebauter Schweizer und
ohne Zweifel viel ſtärker als ich. Trotzdem ſchlug ich ihn
nieder. An dieſem Abend gab Signe mir ihr Jawort.“

„Das iſt ebenfalls nicht ungewöhnlich. Aber der
andere? Gab er ſich mit dem Fauſtſchlag einfach
zufrieden?“

„Er ließ ſich nie mehr blicken. Einmal freilich, zwei
Tage vor unſerer Eheſchließung, glaubte ich ihn im Ge-
ſpräch mit Signe auf der Straße zu ſehen. Aber alsſich ihnen
nachlief, waren ſie mir plötzlich entſchwunden. Sie hat be
herrlich behauptet, daß ich mich getäuſcht hätte. Glaubſt
du, Erich, daß eine Ehe glücklich werden kann, die auf
ſolche Weiſe zu Stande gekommen iſt?“

„Darüber habe ich kein Urteil. Aber ich verſtehe deine
Frage dahin, daß die deine nicht glücklich geweſen iſt.“

„Sie war eine Hölle. Für mich und wohl auch
für ſie. Denn ſie wäre ſonſt nicht in den Tod gegangen.
Sie, r r r ſo glühend liebte.“

„Un as r es, das ſie zur Hölle machte?Verſchulden oder das ihre?“ t 9 n
„Jch weiß es nicht. Jch hatte ja nicht aufgehört,

Signe zu lieben, und ich habe ſie nie hintergangen. Auch
gegen ihren Willen, der viel ſtärker war als meiner, habe ich
mich eigentlich niemals aufgelehnt. Sie war es, die unſere
Lebensführung beſtimmte und die ſogar vorſchrieb, was ich
su malen hatte. Aber ſie kam wohl von vornherein nicht
über die Enttäuſchung hinweg, die meine Vermögensloſig-
keit ihr bereitete. Jch hatte ſie nicht über meine Verhält
niſſe belogen; aber ich ſelbſt hatte nicht damit gerechnet,
daß der Vater, der mir die Einwilligung zur Heirat ver

rundweg jeden Zuſchuß verweigerte, und als mein kleines
Kapital aufgezehrt war, mußten wir uns Einſchränkungen
auferlegen, die ihrem heißen Freudenhunger unerträglich
ſcheinen mochten. Ich habe ja dann, als ich mich ihrer
Führung überließ, als Porträtmaler ziemlich viel Geld ver-
der Für eine Betrogene aber hielt ſich Signe trotz alle-

em.

„Es mag wohl ſo geweſen ſein. Einen Grund für
den Selbſtmord aber, den du vermuteſt, kann ich darin
nicht ſehen.“

„„Du weißt eben noch nicht alles. Als mir Erika
ſchrieb, daß der Vater totkrank ſei, wollte ich natürlich
nach Hauſe, und Signe war ſofort damit einverſtanden.
Sie fand den Aufenthalt auf Lindenhöhe ſchrecklich; dennoch
gab ſie ſich alle erdenkliche Mühe, den Vater für ſich gzu
gewinnen. Ich glaube, es iſt ihr auch bis zu einem gewiſſen
Grade gelungen. Daß ich eine Jugendliebe zu Erika gehegt,
hatte ſie mit ihrem untrüglichen Scharfblick in der erſten
Stunde herausgebracht. Aber ſie gab ſich den Anſchein,
nicht im mindeſten eiferſüchtig zu ſein. Sie hatte auch
keinen Anlaß dazu. Jch ſchwöre es. Selbſt wenn ich meine
Pflichten hätte vergeſſen können die Art, wie Erika
jede Anſpielung auf die vergangenen Zeiten zurückwies,
mußte mir ja die Gewißheit geben, daß da für mich nichts
mehr zu hoffen war.“

„Auch dies alſo kann ſie nicht in den Tod getrieben
haben.“

„Nein. Wenn ſie mich überhaupt jemals geliebt hatte,
ſo war dieſe Liebe ſicherlich längſt geſtorben. Was ſie in
Mutloſigkeit und Verzweiflung geſtürzt hat, war etwas
anderes. Sie wollte reich und ſie wollte frei ſein. Als
ich mich trotz ihrer dringenden Beſchwörungen weigerte, ihr
zu beidem zu verhelfen, hatte das Leben ſeinen Wert für
ſie verloren.“

„Warſt du denn in der Lage, ihre Wünſche zu erfüllen.
„Nach ihrer Auffaſſung ja. Der Vater hatte

ihr geſagt, daß er entſchloſſen ſei, das Falknerhaus und den

ſagt hatte, ganz unverſöhnlich ſein würde. Als er mir

Am 13. Mai ds. Jrs. verſchied
der Jnſpektor der Sozietät

Ernſt Kretſchmann.
mit einmonatlicher Kündigungsfriſt 14
mit dreimonatlicher Kündigungsfriſt 16Mehr als 25 Jahre hat der Ver- mit ſechsmonatlicher Kündigungsfriſt 17

ſterbene der Sozietät treu gedient
und ſeine beſten Kräfte der Anſtalt
gewiömet.

Sein Gedenken wird von uns
allen in Ehren gehalten werden.

Merſeburg den 14. Mai 1923

Her Generaldirektor

und die Beamten der Ftädte-
Feuerſozietät der Provinz Sachſen

ver ge
ſprechend zu

Strrickk jan
Wir vergüten vom 1. Mai dieſes Jahres ab bis auf weiteres für

in laufender Rechnung

Ferner weiſen wir darauf hin, daß unſer Kaſſen (mit Ausnahme der
Merſeburger Bereinsbank, welche am Dienstag, den 22. Mai ſchließt) am

Pfingſtſonnabend
Wir bitten daher unſere Kundſchaft, ihre Dispoſitionen ent

Die Merſeburger Banken, Bankiers u. Eparkaſſen.

größten Teil ſeines Vermögens noch bei Lebzeiten für gemein

brachen natürlich alle ihre Hoffnungen auf eine reiche Erb
ſchaft zuſammen dieſe Hoffnungen, die ſie vielleicht
einzig noch an mich gefeſſelt hatten.“

„Vergib, daß ich dich unterbreche. Glaubſt du wirklich
daß der Vater ſich mit ſolchen Abſichten trägt

„Jch zweifle nicht daran. Er hat den Juſtizrat Benne-
witz hauptſächlich deshalb nach Lindenhöhe kommen laſſen,
damit er die Schenkungsurkunden auffſetze.“

„Dann iſt's gut. Wenn Bennewitz ſein Berater iſt,
habe ich keine Angſt mehr. Er wird ſchon dafür ſorgen,
daß das Geld nicht ſinnlos hinausgeworfen, ſondern wirk
lich zum Wohl der Menſchheit verwendet wird. Jm Uebrigen
finde ich, daß es eine verehrungswürdige Handlung des
Vaters iſt.“

„So denke ich auch. Du kannſt dir vorſtellen, daß
ich Signe zum erſten Mal ein entſchiedenes Nein entgegen
ſetzte, als ſie von mir verlangte, ich ſolle den Vater zu
meinen Gunſten umſtimmen.“

Erich ſah ihn ein paar Sekunden lang forſchend an,
dann ſtreckte er ſeinen Arm über den Tiſch.

„Gib mir deine Hand, Achim! Jetzt biſt du es, der
mir etwas zu vergeben hat.“

Der Maler hatte die dargebotene Hand genommen,
aber er ſchüttelte den Kopf.

„Was ſollte das ſein, Erich?“
„Etwas, das ich dir in meinen Gedanken angetan

habe. Aber wir wollen nicht weiter davon reden. Laß
mich hören, was dann noch weiter zwiſchen euch geſchah.“

„Signe war empört. Und in ihrer Empörung wurde
S offenherzig. Sie machte mir den Vorſchlag einer Schei

ung.“
„Den du ablehnteſt?“
„Ja, ich hatte ſie trotz allem noch zu lieb, als daß ich

mich dazu hätte entſchließen können.“
„Und aus Verzweiflung über deine Weigerung ſollte ſie

ſich getötet haben
Wenn ſie nicht ermordet worden iſt, finde ich keine

andere Erklärung. Und daran gehe ich zu Grunde.“
nützige Zwecke herzugeben. Wenn er damit Ernſt machte, (Fortſetzung folgt.)

C
m 13. Goelgrube 1I3.

Jumper, Kimono, Strandjacken
S Tricothbiusen in Seicde
weit unter dem heutigen kinkaufspreis

a N. siespezialgesehäft

Guthaben
10

ſchloſſen bleiben.
treffen.

Parkbad Merſeburg

12 Leungerſtraße 12
Gchwimm u. Badeanſtalt

bollft- 0nnenbuck
i iſt eröffnet. h
Um gütigen Zuſpruch bittet

Higdttheater Halle

Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:

Die Königin von
Saba.

Donnerst. abds.7.30 Uhr

Das vierte Gebot.

D. h. V.
Mittwoch, den 16. Mai,

abends 8 Uhr
Monats Verſammlung
u. Abend- Unterhaltung

mit Damen im „Reichs
kanzler“.

Gauvorſteher

Baudach- Halle ſpritht.

(Heuſchkels Grundſtück)

für Damen und Herren

Der Pächter.

Familien Nachrichten. In unſer Handelsregiſter

Vermählt Willy Red-
lich mit Frau M. Lo geb.
Freitag, Weißenfels.

Geſtorben. Anna Apelt,
56 Weißenfels Albin

iſt bei Rr. 32, betreffend die
Firma H Schmidt in Meu-
ſchau mit Zweignieder-
laſſung in Merſeburg heute
folgendes eingetragen wor-
den Der bisherige Geſell Kabel und Meſall-Kommandit-Ges.

AMetalle
Schmidt, Kitzen. ſchafter Richard Schmidt Metallschmelze

2 iſt durch Tod aus der Geſell Wir kaufen von Großhändlern zu den höchsten mit

Weiche mit

ſchaft ausgeſchieden. Die
Geſellſchaft iſt aufgelöſt
Alleiniger Inhaber des
Geſchäfts iſt der Ziegelei-
und Gutsbeſitzer Paul

Fernruf Humboldt 6152 Tel.-Adrt. Kabelmelfall

Börsenpreisen, verlangen Sie Gehof.
Berlin N 37, Anklamer Straße 33

Schmidt in Meuſchau. 2
Merſeburg, 8. Mai 1923.

Das Amtsgericht.

Muſſelin

2000000 Pflanzen
Cheviot ſchwarz 5800
VollPoile in. a 6900

TelC

4 5Mücheln
Schützenhaus!

I(I IIISchönſtes u. größtes
Vergnügungs Lokal ort des Geiſeltals.

u. herrlichem Garten

Anerkannte vorzügliche Verpflegung

sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. iüör die hlausschneiderei

esonders wertvolle
tielfer sind

las dugend Moden
Album, das Favorit-
Moden-Album, das Fa-
vorit handarbeits Al-
bum der international.

Schnittmanufaktur,
Dresden N. S.

äßi Nach Pavorit Schnittzu mäüßigen Preiſen. nustern zu schneidern ist
56. Jnh. B. Wartini. Tel. 56. zparseim und ſeicht. Alles

sitzt und zeugt von Ge-

Waldhaus!
III

Herrlicher Ausflugs-

Erholungsſtättegroßem Saal
für Jung und Alt.

für Balkonkäſten, für
Gruppen, Gräber u.

Beete, auch
Gemüſepflanzen

empfiehlt

9808989

ſchöne Muſter 3900

Gilber-, Platin-
[Velſalin A. Wrehbst

Entenplan 3, Fernr 475
u. Nordſtr. 2, Fernr. 10

GSchmuch und

zuhnliebiſſe
kauft

v. Heeringen
rür den Nachweis von

bGeschwister Wolff
halle, einziger struße 37

9009 gegenüber „Rotes Roß. O0090

Glüänzenden
NMebenverdienst
können ſich ſtrebſ. Perſon.
all. Berufsklaſſ. verſchaffen,
welche gute Beziehungen
haben zu gr. Fabrik., Berg-
werken, Anſtalten, Land-
gütern, Einkaufsgenoſſen-

R.
gebrauchten

Lokomobilen
Dampfkesseln

derägereimaschinenZiegeleimaschinen Tücht. Vertreter u. T
NMühleneinrichtang. Wiederverkäufer S
Feldbahngleis zum Beſuch der Landkund-

zahlt hohe Provision ſchaft allerorts geſuchtJ. Carl Suhr, I

Oelgrube 7
Ausweis mitbringen

G. m. p. H. S lHambarg iſt. uteelsr. Ammendorf b. Halle a. S. ch richtige Angengläser

c Schachtſtraße 19.

ſerseburg Markt 24,

Gebr. Büchner, Pachmann f. wissenschaft-

ſchaft. c. durch Empfehlung
eines enormen Maſſenkon--

ſamen-Jacken

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

Halle a. S.

schmack. Besonders 26
empfehlen

Favorit-Wäscheheft.
Gestrickte Kleidung
selbst herzusſellen.

Marie Müller
Gotthardtstraßbe 42.

Geſucht
erfahrenes, zuverläſſiges

Mädchen
für Küche und Haus.
Vrau von Gossler
Gartenstadt Scopau.

Wohnungstauſch!!
5 6 Zimmer in Merſeburg
gegen gleiche Wohnung in
Halle geſucht. von Scholz,

Gestrickte

in Wolle und Kunstseide

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Sehnee Xachfl.
A. F. Eber mann

Gr. Steinstr. 34.

ſumartikels. Millionen-
umſätze u. Rachbeſtellungen

Invalidendank, Leipzig

Dertreter e

Regierungsrat in Merſe
burg, Regierung.Stroh

kaut laufend eden Posten Wohnung
Leipziger Westendbaugesellsehaft.

Lindenau Lützenerstrasse Nr. 164, an kinderloſes
Fernsprecher 43 187

lei ielen. Ausführl, W J ibte e e W iesen- u. Ken Wer gibt ſofort
2

Ehepaar ab ?7?

trieb eines bekannten

Firma an allen Plätzen bei
hohem Verdienſt geſucht.Bewerbung. unt. N. D. 797 r

Erstes optisches S PeZzial- Geschan am Haäatze. a. RudolfWMoſſe, Nürnbg.! Gefl. Off.

Apparates von angeſehener Möhliert. od. leerſtehendes zimmer
zum proviſionsweiſen Ver Junges Ehepaar (Büroangeſtellter) ſucht zum 1. Juni Angebote unt. „Wohnung“

a. d. Exped. d. Bl. erbeten.

Möpliertes Zimmermit Kochgelegenheit gegen

sehr gute Bezahlung! e en w.
unter R. 1002 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zig. on die Exped. d. Bl.
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Dienstag, den 15. Mai 1923

Die ürenzen
der deutſchen beiſtungsfühigkeit,
Welche Summe unſer Angebot von 30 Goldmilliarden

darſtellt, ergibt ſich daraus, daß der Wert der geſamten
deutſchen Steinkohlenförderung des Jahres 1913 in Höhe
von rund 175 Millionen Tonnen nur rund 1,722 Milliarden
Mark betrug; das deutſche Angebot hat einen Wert von rund
dem 17—18fachen der letzten deutſchen Vörkriegsförderung
bzw. einen ſolchen des 7—8fachen des Wertes der geſamten
deutſchen Steinkohleninduſtrie, der im Jahre 1911 auf rund
4 Goldmilliarden veranſchlagt wurde. Nach dem Kurswert
berechnet belief ſich Ende 1922 das Kapital ſämtlicher
deutſcher Aktiengeſellſchaften auf 5,8 Goldmilliarden. An
dieſem Maßſtab gemeſſen müßte alſo das deutſche Reich
ungefähr den 5fachen Betrag ſämtlicher Anteile aller deut-
ſchen Aktiengeſellſchaften an die Entente ausliefern. Jn der
Vorkriegszeit betrug die Durchſchnittsrente der Jnduſtrie
rund 8 Prozentt; bei einem Nominalkapital von ungefähr
17,5 Milliarden Mark ergab ſich demnach eine Rente von
knapp 1,5 Milliarden. Um 30 Goldmilliarden aufzubringen,
hätten alſo ſämtliche deutſche Aktiengeſellſchaften 20 Jahre
vor dem Kriege umſonſt arbeiten müſſen. Für 1922 ergibt ſich
unter Zugrundelegung einer Durchſchnittsdividende von 100
Prozent auf 105 Milliarden Mark Nominalkapital eine
Dividende von ebenfalls 105 Papiermilliarden; bei einem
Dollarkurs von rund 30000 repräſentiert dieſe Summe
einen Goldwert von 14 Millionen das bedeutet, daß
jetzt ſämtliche deutſche Aktiengeſellſchaften zur Aufbringung
der 30 Goldmilliarden 2130 Jahre ihre Tätigkeit u m-
ſonſt ausüben müſſen. Wenn man den Durchſchnittstagelohn
eines Arbeiters auf 10 000 Mark veranſchlagt, ſo ergibt ſich
bei einer Geſamt-Arbeiterzahl von ungefähr 8 Millionen
ein Geſamttagelohn der deutſchen Arbeiterſchaft von 80
Milliarden; führt man dieſen Wert auf Goldwert zurück,
ſo erhalten wir einen Durchſchnitts-Goldtagelohn von 0
10 800 000 Mark. Mit anderen Worten heißt das, daß die
geſamte deutſche Arbeiterſchaft zur Aufbringung
der 30 Goldmilliarden faſt 3000 Tage oder ca 9 Arbeitsjahre
umſonſt arbeiten müßte.

Wir exſehen aus dieſen Zahlen, daß das deutſche An-
gebot einen außerordentlich hohen Wert darſtollt und
zwar beſonders unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß in
den letzten Jahren die Leiſtungsfähigkeit immer mehr zurück-
gegangen iſt. Jn dem deutſchen Vermögensſchwund kann man
deutlich 3 größere Etappen unterſcheiden. Jn die erſte fällt
die Kriegszeit und die erſten Revolutionsmonate. Während
dieſer Jahre ſind viele Goldmilliarden für unproduktive
Zwecke verwandt worden; ihre Finanzierung erfolgte in
Geſtalt der Auflegung von Kriegsanleihe, die ihrerſeits
eine Flüſſigmachung von Volksvermögen bedeutet. Da die

Kriegsanleihe faſt wertlos geworden iſt, kann man den
vom Auguſt 1914 bis Frühjahr 1919 entſtandenen Effek-
tivverluſt leicht errechnen. Es folgte die zweite Etappe,
in der die Folgen des Friedensvertrages in Erſcheinung
traten, ſoweit dieſer ſich auf die Gebietsabtrennungen bezog;
in dieſe Zeit fällt die Ablieferung wertvollſten deutſchen
Beſitztums in Oſt und Weſt und Ueberſee, der Verluſt von
mindeſtens 15 Prozent deutſcher Arbeitskraft, die Ablie-
ferung notwendigſter Transportmittel, die Uebereignung
wertvollſter deutſcher Auslandsguthaben an die Entente,
die ſyſtematiſche Zerſtörung eines großen Teiles der deutſchen
Jnduſtrie uſw. Dieſe Zeit kennzeichnet ſich durch die Stei-
gerung der Einfuhr über die Ausfuhr, die
deshalb notwendig wurde, weil wertvolle Erzeugergebiete
uns genommen, belaſtende Verbrauchergebiete uns aber ge-
laſſen wurden. Um dieſe Einfuhr finanzieren zu können,
wurden dauernd bedeutende Mengen deutſcher Sachgüter
in das Ausland abgeführt, das heißt, Deutſchland wurde
ausgekauft. Dann kam die letzte Epoche: der Beginn der
Bargeldzahlungen und der Reparationsleiſtungen. Dieſe Be
träge waren eigentlich die geringſten. Wenn unter der
Wirkung ihrer Abführung dennoch die Mark ihren jähen
Sturz erlebte, dann kann man allein aus dieſer Tatſache
erſehen, wie geſchwächt die deutſche Wirtſchaft war, daß ſie
nicht einmal dieſe verhältnismäßig geringfügigen Verluſte
verſchmerzen konnte.

Deutſchland hat zur Liquidierung des Kieges faſt
ſein ganzes Vermögen hergegeben. Wenn dieſe
unendlich große Leiſtung nicht anerkannt wird, ſo geſchieht
das deshalb, weil politiſcher Machttrieb immer noch über
wirtſchaftlichen Erwägungen ſteht. Leider iſt nicht damit zu
rechnen, daß dieſer Zuſtand ſich bald ändert.

beutjcher Keichstag.

Berlin, 14. Mai.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Präſident

Löbe, daß das Haus bis mindeſtens Mittwoch abbend in
beſchlußfähiger Zahl zuſammenbleiben müſſe, da noch ver-
ſchiedene Beratungsſtoffe zu erledigen ſeien.

Das Haus ſetzt ſodann die dritte Leſung des Haushalts
des Jnnern in Verbindung mit der deutſchnationalen Jnter-
pellation über die Auflöſung der Freiheitspartei und der
Selbſtſchutzorganiſationen fort.

Abg. Guerard (Ztr.) bedauert, daß es nicht möglichſei, die Beſprechung der Interpellation zu verhindern, zu
einer Zeit, wo die engliſche und italieniſche Note zeigen, daß
hinter der Regierung eine möglichſt geſchloſſene Einheitsfront
ſtehen müſſe. Ob Severings Vorgehen in dieſem Falle richtig
war, läßt ſich erſt nach Abſchluß des Verfahrens feſtſtellen.

Abg. Koch (Dem.) Die Rede des Zentrumsabge-
ordneten kann ich unterſtreichen. Hitler verlangt Beſeitigung
der Parlamente. Wir bedauern, daß Bayern nicht mehr die
Kraft zum Einſchreiten gefunden hat. Wir verlangen, ein

Einſchreiten gegen die Selbſtſchutzorganiſationen von rechts
und links. Unſer Volk muß erkennen, der Feind ſteht nicht
rechts und links, ſondern vor den Toren des deutſchen
Reiches.

Abg. von Gräfe (Deutſchvölkiſch) fragt die Regie-
rung: Wie kann die Reichsregierung ſchweigend der Verfol-
gung unſerer Organiſation zuſehen, während wir doch längſt
vor dem Severingerlaß mit dem Reichskanzler und ſeinem
dabinett über unſere Organiſation geſprochen haben und

nachdem anerkannt worden iſt, daß ſie als legale Organi-
ſation im Jntereſſe der Reichsregierung liege? Will die Re-
gierung ſich länger ſchweigend verhalten, weil ſie ſich darauf
verlaſſen hat, daß unſere Männer aus Rückſicht ſchweigen
würden und nicht die Reichsregierung in Verlegenheit bringen
wollen? Wir gmüſſen erwarten, daß die Reichsregierung
ſelbſt den Anſtand beſitzen wird, für die Unſchuldigen ein-
zutreten. Es gibt eine Grenze, bis zu der man ſchweigen
kann. Wir können nicht länger ſchweigen. Wir werden
bei den Gerichtsverhandlungen reſtlos auf die Dinge zurück-
kommen.

Reichsminiſter Oeſer teilt mit, daß er mit dem Reichs-
kanzler ſofort Rückſprache genommen habe, der ihn bittet,
die Vorgänge mitzuteilen, die von Gräfe andeutete.

Damit ſchließt die allgemetne Ausſprache. Das Miniſter-
gehalt wird bewilligt. Weiterberatung morgen vormittag
11 Uhr. Schluß Ve8 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Der Ruf nach Eſcherich,

München, 14. Mai. Bei einer Verſammlung der Vater-
ländiſchen Vereine des 14. Stadtbezirks wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, welche beſagt:

Die Vaterländiſchen Verbände des 14. Stadtbezirks
verlangen die vollſtändige Säuberung der Vaterländiſchen
Verbände von jedem parteipolitiſchen Einfluß. Sie erſucht
die Regierung, bei der Auswahl neuer Führer für die vater-
ländiſchen Verbände eine Perſönlichkeit zu finden, die, ge-
tragen von dem Vertrauen aller Mitglieder, die Gewähr
bietet, daß die vaterländiſchen Verbände wieder in den Kreis
geführt werden, in dem ſie als frühere Einwohner-
wehr unter der altbewährten Führung des hochverdtenten
D. Eſcherich ſo zielbewußt und erfolgreich als Träger
der Ruhe und Ordnung und als Schützer der vom Lande
tag gewählten Verfaſſung auch in dieſen Tagen mitarbeiten
werden.

Frunzöſiſche Kritiſc um Krupp-Urteil,
Varis, 13. Mai. Robert de Jauvenelke weiſt in

einem aufſehenerregenden Artikel im „Oeuvre“ darauf hin,
da ßdie im Prozeß von Werden ausgeſprochenen Gefängnis-
ſtrafen gegen Krupp von Bohlen und die Direktoren der
Kruppwerke im franzöſiſchen Strafgeſetz nicht enthalten ſind.
Er ſchreibt: Jch bedauere, erklären zu müſſen, daß unſer
Strafgeſetz es nicht geſtattet, Krupp von Bohlen und ſeine



„Mitangeklagten zu Gefängnisſtrafen von 15 und 20 Jahren
zu verurteilen, denn

vas franzöſiſche Geſetz kennt keine Gefängnisſtraſe,
die fünf Jahre überſteigt.

Das Geſetz ſchreibt für Verbrechen außer der Todesſtrafe
Zuch thausſtrafen vor. Die Gefängnisſtrafen ſind den
einfachen Delikten vorbehalten. Zuchthausſtrafen auf Zeit
können für mindeſtens fünf Jahre und für höchſtens 20
Jahre verhängt werden. Gefängnisſtrafen können laut Ar-
tikel 40 des Strafgeſetzbuches nur verhängt werden von
6 Tagen bis zu höchſtens 5 Jahren. Das Militärgeſetz, auf
grund deſſen Krupp von Bohlen und ſeine Mitangeklagten
verurteilt wurden, beſtätigt in ſeinem Artikel 194 dieſe
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches. Jouvenelle erklärt, er
wolle über den Grad der Schuld nicht ſprechen und auch
nicht unterſuchen, ob der Fall Gefängnis oder etwa 15 oder
20 Jahre Zwangsarbeit verdient hätte; aber ſelbſt wenn die
Tat die Todesſtrafe verdient hätte, hätte ſie den Richtern
nicht das Recht gegeben, eine Strafe auszuſprechen, die im
Geſetz nicht enthalten ſei. Wenn die Schuhdigen ein Ver
brechen begangen haben, ſo ſchließt der Artikel, müſſen ſie
für ein Verbrechen beſtraft werden; wenn ſie aber nur ein
einfaches Delikt begangen haben, wie die Verurteilung
zu Gefängnis vermuten läßt, dann kann man ſie nur in
dem Maße verurteilen, in dem das franzöſiſche Geſetz es zu
läßt Ganz beſonders, wenn man
muß man die geſetzlichen Beſtimmungen beachten
denn die Geſetzmäßigkeit iſt alsdann nicht nur die einzige
Garantie des Angeklagten gegen den Richter, ſondern ſogar
die einzige Garantie des Richters gegen ſich ſelbſt. Das iſtwenigſtens immer die franzöſiſche Doktrin geweſen, ehe Frank-
reich an die Spitze ſeiner Regierung den angeſehenſten Ju-
riſten geſtellt hat.

fine neue Rede Poincarös,
Paris, 14. Mai. Miniſterpräſident Poinegre wohnte

in Commerecy (Departement Meuſe) der Einweihung eines
Denkmals für die im Kriege Gefallenen bei und hielt dabei
eine Rede, in der er u. a. ſagte: Nach der Verſtümmelung
von 1871 ſei die Grenze bedenklich nahe an die Maas
herangerückt worden und Frankreich habe ſich ſeit dem
niemals Jlluſionen darüber hingegeben, daß eines Tages
wieder der Krieg ausbrechen werde. Daher ſei Frankreich
zu ſehr unmittelbar an der Erhaltung des Friedens,
intereſſiert geweſen, als daß es einen Konflikt gewünſcht
hätte. Auf der anderen Seite jedoch ſei es entſchloſſen
geweſen, wenn ein ſolcher Konflikt entſtünde, ſich von dieſem
Albdruck frei zu machen und die von ihm getrennten Brüder
(in Elſaß-Lothringen) wieder in die Gemeinſchaft des fran
zöſiſchen Volkes aufzunehmen. Nun, nachdem Frankreich
die ihm entriſſenen Provinzen wieder S habe, dürfe
es trotzdem die Jahrhunderte alten Erfahrungen nicht ver-
geſſen und ſich etwa einbilden, es würde einen Friedens
vertrag unterzeichnen können, um gewiß zu ſein, daß dieſer
Frieden ſich auch verwirkliche. Frankreich kennt die Ger
manen ſeit über 1900 Jahren und es habe feſtſtellen
können, daß dieſe ſich in der langen Zeit kaum geändert
hätten. Die Germanen ſeien Menſchen, denen Krieg Na
tionalbedürfnis und der Frieden nur eine Pauſe
zwiſchen zwei Kriegen ſei. Die Franzoſen ſeien verpflichtet,
ſich heute zahlreicher hiſtoriſcher Vorfälle zu erinnern, aus
denen hervorgehe, daß Deutſchland in der zyniſchſten
Weiſe die von ihm feierlich abgegebenen Verſprechen zu miß-
achten pflege. Es gebe ſicherlich auch unter den Deutſchen

Feinde verurteilt,

eine
Geſchäfts und Privatleben die Unehrlichkeit nicht aufbringen
würden, ihre Unterſchrift zu verleugnen und die in ihrer
alltäglichen Moral dieſelben Prinzipien pflegen, wie die

Anzahl höchſt ehrenwerter Perſonen,

Franzoſen. Aber eine falſche Auffaſſung der Staatsver-
nunft habe ſie ſeit langer Zeit die politiſche Lügezu glauben gelehrt. Jn ſeinen auswärtigen Beziehungen
habe Deutſchland unter dem letzten Kaiſerreiche die Ver
leumdung zur Doktrin erhoben. Man habe hoffen
können, daß die republikaniſche Regierung dieſen traurigen
Machenſchaften entſagen würde; aber es ſei wohl zu ſchwer,
alte Gewohnheiten abzuſtreifen. Frankreich ſehe ſich auch
heute einem Deutſchland gegenüber, das ſich nicht ent-
waffnet habe, das aber Frankreich anklagt, ſich gegen
Deutſchland bewaffnet zu haben. Wir hoffen nicht, daß
Deutſchland erſt durch eine Kataſtrophe in ſeinem Lande
belehrt werden muß, daß, wenn man das Vertrauen der
Welt gewinnen will, es zu allererſt notwendig iſt, ſein
Wort zu halten und ſeine Verſprechen zu erfüllen.
Poincare ermahnte dann, alle kommenden Ereigniſſe mit
Geduld und Ruhe abzuwarten, denn an der Ruhr werde
Frankreich immer beſſere und wirkſamere Maß-
nahmen ergreifen. Zum Schluſſe ſagte Poincare: Der
Anteil Frankreichs am endgültigen Siege iſt nicht der ge-
ringſte, der an Trauer und Leiden der bei weitem größte
geweſen; ſein Anteil an den Entſchädigungen dagegen ſei
außerordentlich be ſcheiden und er hoffe nicht, daß
man ihn herabmindern werde.

Turnen, iel und 5port,
Das Endſpiel um die deutſche fußballmeiſterſchuft

in Leipzig?
Wie wir zuverläſſig erfahren, beabſichtigt der DF B.

das Endſpiel um dir deutſche Meiſterſchaft wahrſcheinlich
doch zwiſchen Hamburg und Fürth) nach Leipzig zu
legen, wo die prächtige Anlage des VfB. den Anforderungen
eines ſolchen Kampfes gewachſen iſt. Das Spiel ſoll am
11. Juni ſtattfinden.

Merleburger Pfingſtnrogramm,
Das diesjährige Merſeburger Pfingſtprogramm verſpricht

recht üppig zu werden, vor allem die Ligaelf des V.f. L.
hat viel vor; ſie ſpielt am Pfingſtſonnabend gegen Bern-
burg 07, am 2. Feiertag gegen den norddeutſchen Bezirks-
meiſter Holſtein Kiel und am 4. Feiertag gegen Ein-
tracht Bremen.

Auch Sportverein 99 hat am erſten Pfingſtfeiertag
einen der beſten Ligavereine Norddeutſchlands verpflichtet.
Die allſeits beſtbekannte, ſympathiſche Mannſchaft Ein-
tracht- Hanover trägt hier gegen den lang jährigen
Gaumeiſter des Saalegaues (1. Klaſſe) Sportverein von 1899
am erſten Feiertag nachmittags ein Geſellſchaftsſpiel aus.
Wenn man bedenkt, daß die 99er Mannſchaft ſich in drei
Spielſerien, alſo von 1920 ab, dreimal hintereinander die
Gaumeiſterſchaft errang und in der letzten Spielſerie un-
geſchlagen 20 Verbandsſpiele hinter ſich brachte, ſo darf
man auf dieſes Spiel mit Recht geſpannt ſein. Der
9Her Platz iſt ſehr leicht zu erreichen. Bei ſchönem Wetter
lohnt ſich ein Spaziergang durch die ſtädtiſchen Anlagen

die im an der Saale entlang bis zum Bootshaus, über die Eiſen-
bahnbrücke links zum Platz. Mit der elektriſchen Bahn Merſe-
burg Halle fährt man bis zur Station „Sportplatz“ etwa
5 Minuten Fahrt vom Einheitsbahnhof Merſeburg ab.

Größere Arbeiten werden zur Zeit auf dieſem herrlich
gelegenen Platze vorgenommen. Eine fachgemäße Laufbahn
fürdie große Leichtathletik- Abteilung des Sportvereins 99
geht der Vollendung entgegen. Außerdem iſt man mit der
Herrichtung eines Gedächtnisſteines für die im Weltkriege
gefallenen Mitglieder beſchäftigt. Nach den bis jetzt fertig-
geſtellten Arbeiten zu ſchließen, verſpricht dieſes Ehrenmal
eins der ſchönſten Merſeburgs zu werden.
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Die Htadioneinweihung in Halle verſchoben?
Die ſchon t großem Bemühen eingeleiteten Vorberei

tungen für die Einweihung des Halleſchen Stadions am
Sonntag nach Pfingſten erlitten geſtern plötzlich eine jähe
Unterbrechung, da bekannt wurde, daß der deutſche Fuß-
ballbund das Zwiſchenrundenſpiel um die deutſche Meiſter-
ſchaft gegen Spielvereinigung Fürth nach Halle zu legen
gedenkt (96er Platz). Da beide Ereigniſſe unmöglich auf
einen Tag zuſammenfallen dürfen, ſtand man vor der
Frage: Stadtionweihe oder D. F. B.-Zwiſchenrunde. Wie die
ſchwebende Frage zurzeit gelöſt iſt, entzieht ſich unſerer
Kenntnis wir nehmen aber an, daß man ſich ſolchen Meiſter-
ſchaftskampf erſter Ordnung im Fußball nicht entgehen laſſen
wird, wo man doch ſchließlich das Stadion jeden anderen
Sonntag einweihen kann! Wäre übrigens der Ausgang nicht
ganz praktiſch geweſen, das Stadtion durch das DFB.-Spiel
einzuweihen Ein größeres Ereignis hätte man ſich dazu
doch gar nicht wünſchen können!

Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Es will und will nicht zu Ende gehen, mit den erſt-

klaſſigen Verbandsſpielen im Saalegau. Zwar erledigte man
am Sonntag wieder davon 3 Preußen gegen Sportbrüder
5:2: Germania gegen Ammendorf 2:2; Eintracht gegen
Halle 1910 (2:1), aber durch die aufgehobene Disqualifikatiow
des Mittelläufers von Germania iſt, da dieſe ſich als un-
berechtigt herausſtellte, eine Wiederholung aller Germania-
Spiele erforderlich, in denen Günther nicht mitwirken durfte;
es ſind dies die Treffen gegen Preußen (2:2), gegen Olympiag
(0:1) und gegen Eintracht (0:8). Dadurch ſteigt die Zahl
der rückſtändigen Verbandsſpiele wieder auf 6, die nun
nach Pfingſten ihrer Erledigung harren ohne freilich eine
Tabellenverſchiebung von Bedeutung herbeiführen zu können.

Jn der zweiten Klaſſe iſt Ruhe nach dem Sturm ein-
heiten nachdem in Neumark der Meiſter der Klaſſe feſt

eht.

fauſtball.
Der vergangene Sonntag brachte eine rege Fauſtballe

tätigkeit. Sämtliche Klaſſen beſchäftigten ſich mit Rück
ſpielen der Spielſerie 1923 des Nordoſtthüringer Turn-
gaues. Jugendmannſchaften ſpielten am Sonntag vormittag
auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung („Strand-
ſchlößchen“). Dieſelben bereiten ſich auf die für ſie kommende
Spielſaiſon 1923 vor. Auf dem Kaſernenhofe erledigte
zweite Klaſſe (Gruppe B) einige fällige Rückſpiele.
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